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Jorrede.
Geliebter Leſer!

A ſind die zwo
Predigten de—
ren auswendig auf

dem Titul-Blate
gedacht wird und

aus welchen du nach belieben erſt
lich überhaubthin zum Lobe Got

tes abnehmen  kañſt/ welchen
Weeg der HErr endlich mit mir

xX und
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und meinem Ambte gegangen iſt:
nehmlich, wie ich mit jenem barm

hertzigen und reiſenden Sa

mariter von Wetzlar aus ha
be weiter gehen und mich hier
zu Wißbaden zu den zehen
Außzſatzigen geſellen muſſen/

nach dem ich dort uber zehen Jahre
lang dem Menſchen gedienet ha
be/ der (nach dem geiſtlich-weitem

Sinne unſers Heylandes/)unter
die Morder gefallen war.

Und alſo bin ich auch von einem

Juriſtiſchen an einen Nedi—
ciniſchen Ort nehmlich von dem

Orte
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Orte des Kayſerlichen und
ReichsKam̃erGerichts
zu den warmen Badern und
von einer Stadt dadie Unter
drückten RechtsHulffe be
gehren in eine Stadt wo die
Krancken ihre leibliche Ge
neſung ſuchen gekommen: und

ſehe zum Preiß der gottlichen
Weißheit wie mir dieſes eben
ſowohl als jenes meine Zuhorer
von fernebringen/(vid. Eſa. 60/4.)
und alſo in meinem Ambte Gele
genheit geben muß denen Seelen
zu ihrem ewigen Heyl durch Got—
tes Gnade zu dienen.

R Willſt
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Willſt du aber dieſe Predigten

auch von innen zu deiner Beſſe—
rung und Erbauung anſehen und
gebrauchen: ſo ruffe ich den Herrn
hiemit an daß er dir ſeine Gna
de und Seegen dazu geben wolle

um ſeines Nahmens willen!
Amen! Wißbaden den igten

Octob. 17 21.
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J. R. J.

Gebeth.
ERR, der du mir allezeit beh
geſtanden haſt, wann ich dir
habe muſſen dienen, abſonder—
lich wann ich dein Wort habe

2 muſſen verkundigen; Du wirſt
mir auch heute beyſtehen, und

nach deiner Verheiſſung, Mund und Weiß
heit auch Kraft und Freudigkeit geben.
Und daich jetzo ſo viel Zuhorer fur mir habe,
ls ich an dieſem Orte wol noch niemahls
uf einmahl gehabt habe, dazu auch mehr

Kraffte und Starcke gehoret, ſo wolleſt du
mich damit ausruſten, und Gnade geben,
aß ich mein Zeugnuß mit Seegen ablegen
nd vollenden moge, zum Lobe deines Na

ens in Zeit und Ewigkeit, Amen.

Vatter Unſer c.

A Tex-
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Iextus.

Evang. Luc. X. 2337

)Nd Er JEſus wandte ſich zuDr ſonderheit: Seelig

ſ ſeinen Jungern und ſprach in

gen die da ſehen das ihr ſehet. Deun
ich ſage euch viel Propheten und Ko
nige wolten ſehen das ihr ſehet/ und
horen das ihr horet, und habts nicht
gehoret;und ſirhe da ſtund ein Schrifft
gelehrter auf/verſuchte ihn und ſprach:
Meiſter was muß ich thun/ daß ich
das ewige Leben ererbe. Er aber ſprach
zu ihm: Wie ſtehet im Geſeh geſchrie—
ben? wie lieſeſt du? Er antwortete
und ſprach: Du ſolt GOTT deinen
Herrn lieben von gautzem Hertzen/
von gautzer Seelen/ von allen Kraff
ten und von gantzem Gemuthe, und
deinen Nachſten als dich ſelbſt. Er a
ber ſprach zu ihm: Du haſt recht ge—
antwortet/ thue das/ ſo wirſtu leben
Er aber wollte ſich rechtfertigen/ und
tvrach zu JFſu: wer iſt denn meir

Nach—
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Nachſter? Da autwortete JEſus und
ſprach: Es war ein Mienſch der aitug
von Jeruſalem hinab gen Jericho/und
fiel unter die Morder/ die zogen ihn
aus und ſchlugen ihn und gingetz da
von undließen ihn halb todt liegen.
Es begab ſich aber ohngefehr daß ein
Prieſter dieſelbige Straße hinab zog
und da er ihn ſahe ging e. voruber:
deſſelbigen gleichen auch ein Levit da
er kam bey die Statte und ſahe ihn
ging er voruber. Ein Samariter
aber reiſete und kam dahin und da er
ihn ſahe jammerte ihn ſein ging zu
ihm und verband ihm ſeine Wundeun
und aoß drein Oel und Wein und hub
ihn auf ſein Thier und fuhrete ihn in
die Herberge und pflegte ſein. Des
audern Tages reiſete er und zog heraus
zween Groſchen/und gab ſie dem Wir
the und ſprach zu ihm: Pflege ſein
und ſo du was mehr wirſt darthun/
will ich dirs bezahlen wann ich wieder
komme. Welcher duncket dich der un

A2 ter



S4) Jrter dieſen dreyen der nachſte ſey gewe
ſen dem der unter die Morder gefal—
len war: Er ſprach: der die Warm
hertzinkeit an ihm that. Da ſproch JE
ſus zu ihm: So gebe hin und thue des
gleichen.

Vortrag.
Treliebte in dem Herrn: Aus dieſem ab
E verleſenen Evangelio werden wir vor
dißmahl mitemander zu betrachten haben,

Wie ein reiſender Samariter dem
Verwundeten der nechſte geweſtniſt
Und zwar iſt hiebey zu mercken:

J. Wer der verwundete iſt.
II. Wie ihm ein reiſender Sa—

mariter der nechſte geweſen iſt.

Seuffzer:
GErr JEſu gib uns hiezu deine Gna

de, nimm dich ſelbſt aller verwundeten
Hertzen an, und ſegne dieſen Vortrag, um dei
ner heiligen Wunden willen, Amen.

Abhandlung.

Stl nntacthtndunt
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uns in unſerm heutigen ordentlichen Soũ—
tagsEvangelte ſowohl als durch unſere
nectrenrrärtigen Urrſtände heute von
GOtt an die Hand gegeben wird. Nem
lich, wie em rerſen er Samariter dem
Verwundeten der nechſte geweſen iſt.
Und zwar 1. Wer der Verwundete iſt,
oder eweſen iſt, von welchem unſer Hey—
land in unſerm Evangelio redet, wann er
gleichnußweiße ſagt: Es war cin Menſch
der ging von Jeruſalem hinab den Je—
richo und fiel unter die Morder die
zogen ihnaus und ſch ugen ihn und
uincen davon und ließen ihn halb todtlietten 2c. Nehmlich das Jnenſche Volck.
Wobey wiederum zu beobachten, theils wie

es das Judiſche Volck geweſen, theils wie
daſſelbe verwundet geweſen iſt. Es iſt denn
alſo durch dieſen Verwunderen das Ju—
diſche Voick zu verſtehen, wie wir unter an—
dern aus der Beſchreibung, und ſonderlich
an der Gegene abnehmen mogen, welcher
der HErr gedencket, wann er ſagt, es ſey die

ſer Menſch zwiſchen Jeruſalem und Je
richo und alſo im Jůdilchen Lande ver
wundet worden, da die Juden wohneten W.
Was aber ferner die Wunden dieſes
Volcks anlanget, ſo haben ſich derſelben ſon

Ap der



6) dederlich viererley bey denſelben gefunden, und

zwar (a) in der Zehre, (b) im Leben
ſe) imn GotterDienſte und (q) im ge
meinentVeſen Dann da fanden ſich Wun
den in der Lehre; indem bey ihnen zu der
Zeit weder das Geſetz Moſis noch die Ver
heiſſungen von Chriſto oder die Zeug
nuße der Propheten recht ausgeleget wur
den: a) denn der Herr JEſus jenes nehm
lich das Geſetz abſonderlich in ſeiner Berg
Predigt beſſer erklaren muſte; b) dieſes a
ber, nehmlich die Verheiſſfungen von Chriſto
und was die Propheten von ihm gezeuget ha—
ben, ihnen eine ſolche unbekannte Sache wor
den war, auf welche ihm niemand unter ih
nen ein Wort antworten kontt, da er ſie
zum Exempel dorten fragte; warum Da—
vid Chriſtum im Geiſt einen Herrn heiſ
ſe da er doch ſein Sohn iſt? c) und da
ſie zwar auf einen Erloſer hoffeten; aber
nur aufeinen ſolchen, der ſie aus ihrer zeitlichen

Dienſtbarkeit erloſete, und wieder in ihre
vorige Freyheit in der Welt ſetzte, wie aus
dem Bekantnuß der heutigen Juden ſfo
wohl als aus den Reden Chrilſti erhellet,
wann ſie der HErr zum Exempel in dem
Gleichnuß von der Koniglichen Hochzeit

mil
a] Mal.z /3. b) Mallth. 5. 6.7. e) Matth. 22/41-46.
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817)mit ſolchen Leuthen vergleicht, welche dieſe
Hochzeit verachteten und einer auf ſeinen
Acker der ander zu ſeiner Handthierung
gegangen; oder wann er ſie in dem Gleich
nuße vom großen Abendmahl ſolche Gaſte
nennet, welche wegen ihrer Ochſen, Acker
und Weiber, und alſo wegen irdiſcher Din
ge nicht kommen, und ſich damit entſchuldi—
gen laſſen wollen b).

So fanden ſich zweytens bey demJudiſchen
Volcke Wunden im Leben welches nicht nur

mit heucheley, ſondern auch mit offenbah
rer Boſiheit angefullet war. Wie unter an
dern aus dem 23. Capitel Matthai genugſam
abzunehmen iſt.

So ſunden ſich drittens Wunden inihrem offentlichen Gottes Dienſte da,

nur eins zu ſagen, der Tempel, aus einem
Bethauſe zum KauffHauſe und aus
dem GottesDienſte gleichſam ein Ge
werbe gemacht wurde. Denn der HErr
fand Kauffer und Verkauffer Wech
ſeler Tiſche und Tauben Kramer im
Tenwel GOttes, die er hinaustrieb, und
ſagte: Es ſtehet geſchrieben: Mein Hauß
ſoll ein Beth-Hauß heiſſen ihr aber
habt eine MorderGrube daraus cte

macht. c) A4 Soa] Ratth.e2 /5. b) Lut.i4/16. c) Matth. 22, 22.
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So fanden ſich beym Jüdiſchen Volckt

Wunden im gemeinen Wieſen Denn das
Sceprter von Juda war entwendet, a) ſit
ſtunden unter einer heydniſchen Obrigkeit,
nemlich unter den Römern und Herode dem
Cdomiter b), und muſten dem Romiſchen
Kayſer Zinß geben: c) das ſind die Wun—
den des Judiſchen Volcks geweſen, und hie
nut ſind ſie ſonderlich zu Chriſti Zeiten einem
Menſchen gleich geweſen, der unter die
Morder gefallen iſt, welchen dieſe aus
ttezotten geſchlagen/ und halb todt
ſiennend gelaſſen haben. Darauf mercken
wir nun, wie ihm ein reiſender Sama
nter der nechſte geweſen iſt und zwar(J) wer derſelbe nehmlich der reiſende

Eamartter, iſt wie er dieſem nehm
lich dem Verwundeten der nechſte ge
weſen iſt. Was (1) den reiſenden Sa
mwariter anlanget, von welchem der Herr
ZEſus in unſerm Evangelio redet, wann er
ſaget: Ein Samariter reiſete W. So
iſt bey demſelben zu mercken, theils wer der
ſelbe geweſen iſt, theils wie er gereiler hat.
Wer iſt er deñ gerreſen? niemand anders als
der liebe Herr und Heyland ſelbſten. Denn ob

er

a) 1. Moſ. a8/ 10. b) 1. Moſ. 27/ 4o. knt. ii/
157. NMatth. 22/ 17.21.
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Wi( 9) Zeer gleich bekandlich kein Samariter war,

und weder dem Geſchlechte noch dem Gor
tesDienſte/ noch denen IJrrthumern W.
der Samariter zugethan war K. So mei—
net er ſich doch ſelbſt, wann.r in unſerm Ev
angelio von einem SGamariter handelt;
und zwar ohne Zweiffel aus dreye l.y Ur—
ſachen: als erſtlich, weil ihn ſeine Feinde ſo
hieſſen, da ſie zu ihm ſagten: Sagen wir
nicht recht/ daß du ein Samariter
biſt und haſt den Ceuffel? a) hernach, weil
tr ſeiner Unſchuld wegen gleichſam einen hev
ligen Schertz draus machte: und endlich,
weil er den furwitzigen Schrifſtgelehrten fan
gen und nothigen wolte zu bekennen, daß auch

wol ein Samaricer geſchweige er der
Herr ſelber den ſie aus Bosheit einen Sa
mariter hießen, mehr Liebe habe und recht—
ſchaffener ſey, als dieſer wiederwartige, oder
ſonſt ein Prieſter und Levite: wie auch ge
ſchahe, da der Schrifftgelehrte bekennen muß

te, der Samariter ſeye dem Verwunde—
ten der nechſte geweſen, und zwar nicht nur
paſſeve oder als einer der geliebet werden
mußte; ſondern auch active oder als einer der
geliebt und Liebe geubet hat.

Hierauf merckt man ferner, wie der
HERR ZESUsS nach unſerm Ev—

A 5 ana) Joh. 3.



S (C io diangelio ein Reiſender geweſen iſt, nicht nut
wegen ſeiner Lebens-Raiſe da Er vomHim—
mel in die Welt, und aus der Welt in den
Himmel kommen iſt, wie er ſagt: IJch bin
vom Vatter ausgegangen und kommen
in die Welt wiederumb verlaſſe ich die
Welt und gehe zum Vatter: a) ſondern
auch wegen ſeiner Ambts: Berufs und
Ziebes-Reyſen auf Erden, und ſonderlich
im Judiſchen Lande: denn da iſt er umher
gezogen und hat wohl gethan und
geſund gemacht alle die vom Teuffel
uberwaltiger waren. b) Hierauf iſt nun
ferner zu betrachten,

Wie dieſer vermeintesamariter nehm
lich der HErr JEſus, dem Verwundeten
oder demJudiſchen Volcke der Nechſte ge
weſen iſt und zwar erſtlich in der That ſeib
ſten hernach auch nach dem Bckantnuß
der Wiederſacher.

Denn erſtlich iſt Er demſelben in der That
ſelber der nachſte geweſen, indem das Judi
ſche Volck von ſeinen eigenen Hirten, von
Prieſtern und Leviten gleichſam verlaſſen,
oder in ſeinem Verderben ſicher gelaſſen wor
den iſt, welches der HErr anzeigen will, wann
Er in unſerm Evangelio ſagt, es ſey der Prie
ſter ſo wohl als der Levit vor dem Verwun
deten vorubergangen.

a) Joh.ns 28. b) Apoſt. ro/31. We
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Wehe den Hirten Jſrael die ſich ſelbſt

weiden!Sollen nicht diechirten die Heer
de weiden? Aber ihr freſſet das Fette
und kieidet euch mit der Wolle und
ſchlachtet das Gemaſtete: aber die
Schaufe wollet ihr nicht weyden: der
Sch wachen wartet ihr nicht und die
Krancken heilet ihr nicht das Verwun
dete verbindet ihr nicht das Verirrete
holet ihr nicht und das Verlohrne ſu
chet ihr nicht ſondern ſtreng und hart
herr ſchet ihr uber ſie und meine Schaa
fe ſind zerſtreuet als die keinen cHirten
haben und arlen wilden Thieren zur
Speiſe worden und gar zerſtreuet und
gehen irre hin und wieder auf den Ser
uen und auf den hohen Hugeln und
find auf dem gantzen Lande zerſtreuet
und iſt niemand der nach ihnen frage
oder ihrer achte. a) So iſt ihnen der
Herr der Jechſte geweſen, indem er
ſich ihrer ſilbſt angenommen hat.
Und zwar (1) mit ſeinem Auge indem
er ihn in ſeinem Elende augeſehen hat. Es
heiſt; da er ihn ſahe. Mit ſeinem Hertzen:
Denn es jammerte ihn ſein. Mit ſeinen

As6 tJuſſen
a) Ezech. 34 1.6.
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Füſſen, denn er ting hin zu ihm. Mit ſei
nen Handen denn er verband ihm ſeint
Qbunden. Mit ſeinen Merteln dinn er goß
ihm Wein und Met drein. Mit ſeinem Thie
re/ denn er hub ihn drauf. Mit ſeiner Fuh
rung denn er ſuhrete ihn in die Herberge—
Mutſeiner Wartung, denn er pflegte ſein.
Mit ſeiner Zahluntz denn er zog zwern Gro
ſchen heraus, und gab ſie dem Wirthe, er
both ſich auch noch mehr zu zahlen. Mit ſeiner

Vorbutte und kunfftitten Verſorgung
da e



S i. 13)Vater a) und hernach bey ſeiner Himmel
fahrt ſeinen Jungern und Apoſteln
befohlen, und geſagt hat, ſie ſollen zu Jeruſa
lem anheben. b)

Wie aber der barmhertzige Samariter,
unſer HErr JEſus, dem verwundeten Jſrael
in der That ſelber der Nechſte geweſen iſt,
ſo iſt Ers auch nach dem Bekantnüs ſei
ner Widerſacher geroeſen. Wie es denn
ſein Gegentheil in unſerm Evangelio, nehm
lich der Schrifftgelehrte, ſelber ausdruck—
lich bekennen und ſagen mußte. Denn da
ihn der HErrfragte, welcher unter dieſen
dreyen als unter dem prieſter Levi
ten und Samariter der Nechſte ge
weſen ſey dem derauinter die Morder
gefallen war W. Sieche ſo antwortete
der Schrifftgelehrte und ſprach; der die
Barmhertzigkeit an ihm that. L.

Vebrauch.
Ozu ſoll und kan uns aber nun
dieſer Vortrag aus dem Evan
gelio vornehmlich nach dem Wil

len GOttes dienen? Antwort;:

A7 1)DeJoh. 17. b) Lut. 14.



M14) SeD Denen Unwiſſenden zur Unter
weiſung.

2) Denen Unbekehrten zur Uber
zeugung.

3) Denen Unvorſichtigen zur War
uuug.

H DenenGlaubigen zur Vermah
nung und5) Deuen Betrubten zur Troſtung.

Es ſoll und kan dieſes den Unwiſſenden
zur Unterweiſung dienen nehmlich zur
Unterweiſung von Chriſto und zwar

Von ſeiner Sprache von ſeinem Sin
ne und von ſeiner Creue.

Von ſeiner Sprache. Denn da konnen
und ſollen ſie lernen, was der HErr voreine
Sprache geredet, und in ſeinem LehrAmle
vor RedeneArrten gebraucht hat, wann
wir horen, daß er ſich ſelbſt aus heiligen ge
rechten Urfachen einen Samar:rter genennet
hat, ob er gleich wußte, daß es ſeinen Wi
derſachern und Laſtern hatte Gelegenheit ge
ben konnen zu allerhand Laſterungen. Da
ſie zum Exempel hatten ſagen konnen, Er
hirlte mit den Samaritern, Er nennet ſich
ja ſelbſt ſo, was durffen wir weiter Zeugnuß,
wir habens ja nun gus ſeinem eigenen

Munde. Do



S615)Daran hat ſich aber der HErr gar nichtgekehret, ſondern ſeine Redins-Arten ge
braucht, weil ſie recht und gut waren, ob ſich
gleich alle Feinde der Wahrheit aus Muth—
willen geſtoſſen hatten. a) Alſo wann heute
unter uns auch nur in einger Bußfenti
ger durch eine gerechte Rede gebeſſert, oder
zum Guten erwecket werden kan, ſo iſts meht
unbillig, daß man derſelben ſich von GOtt
bediene, b ſich auch zehen oder hunderrUn
bußfertige aus Bosheit und Frevel daran
argern oder laſtern ſolten.

Es haben aber die Unwiſſenden hieran
auch eine Unterweiſung von dem Sinne
Chriſti/ indem ſie da ſehen konnen, wie Er
ſonderlich bey ſeinem Leyden, zum Exempel
bey ſeinen Verſchmahungen, geſinnet gewe
ſen iſt, nehmlich wie er alles mit einer heili—

gen und gottlichen Grosmuth uberwunden,
und wegen ſeiner Unſchuld gleichſam einen
heiligen Schertz daraus gemacht hat, wann
ſie ihn geſcholten, und einen Samariter
oder Ketzer geheiſſen haben, und wie dieſes
der Sinn Chriſti iſt, welcher ſich auch in
allen wahren Chriſten findet, w. lche ge
ſinnet ſind wie JElus auch war. b)

Wiiter iſt hieraus zu lernen die Treue

Chri2) Nalth.ij 12. 13. b) Phil.a j. 1.Cor.a/12.



A( 16) deChriſti wie getreu er geweſen iſt, und noch
iſt: nehmlich daß ers nicht mache wie der un
barmhertzine Prieſter und Levit wel
che vor dem Verwundeten vorubergien
gen, ohne ſich ſeinerſanzunehmen; ſondern
daß Er alles an demſelben thue, was ihm nul
immer nothig und nutzlich iſt; und wie ſich
deſſen alle Glaubige in ihrem Elende zu ge
troſten haben.

Es ſoll und kan aber auch dieſer Vortrag
denen Unbußfertigen zur Uberzeugung
dienen. Und zwar (2) ihrer Sunde!
.(b) ihrer Unbußfertigkeit; und (c) ih
rer Sefahrlichkeit.

Erſtlich dienet es ihnen zur Uberzeugung
ihrer Sunde  daß es nehmlich Sunde und
Unrecht ſey, wann ſie mit jenen Juden und

Feinden Chriſti denjenigen etwan geſchmahet
und etwan einen Samuariter oder Ketzer ge
ſcholten haben, der doch mit Chriſto det
Vlechſt geweſen. So dienets ihnen auch

ch) zur Uberzeugung ihrer Unbußfer
tigkeit, nehmlich daß und wie ſie unbußfer
tig, und alſo noch zur Zeit, oder in ihrem ge
genwartigen Zuſtande, weder GOttes Kin
der noch Erben des ewigen Lebens ſeyn kon
nen. Denn wer ſeme Sunde nicht erken—
nen, bereuen und ablegen will der in unduß

fer tig



ti7 Jfertig. Wann ihrs dann weder erkennen,
noch bereuen, noch durch Abbitte, Ablaſſung

und Erſtattung der entwendeten Ehre GOt
tes und des Nechſten ablegen wollet, e. ſo
ſeyd ihr ja offenbar unbußfertig, aber auch

(coh darbey in der hochſten Gefähr
lich keit eurer Seelen,/ indem ihr ja bey ſol
chem Zuſtande nicht beten noch ſelig werden
konnet. Jndem niemand ohne die Hei
ligung den HErrn ſchauen noch ohne
wahre Buße ſelig werden wird.

Ach daß ihr euch dieſes nicht nur zur blo
ſenl Iberzeugung ſondern auch zur wurck
lichen Bekehrung durch GOttes Gnade
und ſeinen Willen dienen laſſen wollet!

Es ſoll und kan aber auch (3) denen Un
bußfert igen zur Warnung dienen wel
che ſich ſonderlich in dieſem Stucke nicht fur
ſehen, noch ihre Zunge im Zaum halten,
ſondern gleich mit ſchelten und ſchmahen,
wann ſie es vor denen horen, die das Anſe
hen der Prieſter und Leviten oder der
Schrifftgelehrten haben, oder haben
wollen. Die mogen ſich das betrubte Er—
empel der Juden wol zur Warnung dienen
laſſen, welche ſich mehr nach dem Anſehen
ihrer Lehrer als nach dem Grund und

Beweisa) Ebr.it/ 14.
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Beweeis richten, und alſo mit dieſen in ihret
Blindheit JEſum Chriſtum ſelbſt einen Ke—
tzer heiſſen. Welches man auch heute noch
Chriſto inuns nehmlich in ſeinen glaubi—
gen und getreuen Knechten, thun kan, wann
man ſich nicht furſehen, ſondern mit andern
voreilig urtheilen will.

Viertens ſoll und kan dieſes auch den
Glaubigen zur Vermahnung dienen!
welches diejenigen ſind, die durch die Gna
de GOttes vor allen Dingen ein recht hertzli
ches und aufrichtiges Verlangen haben nach
der Geneſung ihrer Seelen, wie etwa der
Verwundete in unſerm Evangelio nach der
Geneſung ſeines Leibes. Dieſen wird nun
in demſelbigen eint zwiefache Vermahnung
gegeben, und zwar erſtlich

Zur palſſivirut und Leidſamkeit des
Verwundeten hernach auch zur activirat
und Wurckſamkeit des barmhertzigen
Samariters.

Erſtlich werden ſie hier zur paſſivirat und
Leidſamkeit des Verwundeten ver—
mahnet, welcher alles gantz vhne allen Wie
derwillen, ohne alles Wiederſprechen arge
nommen hat, was nur der Samariter mit
ihm vorgenommen hat, indem er ſich hat an
ſehen, angehen laſſen, angreiffen, verbinden,

Oel
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S (19Del und Wein in die Wunden gießen, aufs

Thier heben, in die Herberge fuhren, pfie-
gen, dem Wirthe befehlen, und endlich den
Samariter wieder fort reiſen laſſen.

Dieſes wird uns zu dem Ende alſo vor—
geſtellet, daß wir uns nicht nur gegen dem
 Errn JEſu und ſeinem Geiſte ſelbſt
ſonderlich mn Werck unſerer Heiligung, ſon
dern auch gegen ſeine Knechte ſo paſſiv
und leidſam verhalten, und alles, wiewohl
mit beſcheidener Pruſung nach dem Worte
Gottes, ohne Wiederwillen, ohne Wieder—
ſprechen und ohne Wiederftreben, annehmen
ſollen, was nur zum Heyl unſerer Seele mit
uns vorgenommen wird. Wohin die Spru—
the gehen, wann es zum Exempel heiſt: Wann
ihr ſtille bliebet ſo würde euch geholf
fen; durch ſtille ſeyn und Hoffen wur
det ihr ſtarck ſiyn. a) Oder wenn es heiſt:
Nehmet das Wort an mit Sanfft
muth das in euch gepflantzet iſt wel
ches kan eure Seelen ſeelig machen. b)
Hievon redet der ſeel. Lutherus, wann er an
einem gewiſſen Orte ſaget: Wir werden
mehr leidender Weiſe als wirckender
Weiſe fromm.

Hiernechſt werden glaubige Hertzen auch
dardurch zur Activitat oder Wirckſam

keita) Eſa. zo/15. b, Jac. i/21.



 (20) rkeit des barmhertzitten Samariters
vermahnet, nehmlich daß wir nach ſeinem
Exempel oder Vorbilde durch die Gnade
Gottes a. und wirckſam ſeyn ſollen in al—
lem was wir nach dem Willen Gottes zu hun
haben: und nicht nur in leiblichen Dingen/
zum Exempel in der Haußhaltung im Se
richte/ und demernen Ndeſen da man
der Stadt beſtes und des Rechſten Wohl—
fahrt nach allem Vermogen ſuchen muß das
der Herr darreich.!; ſondern auch in ei ili
chen Dinn da nan dasjenige nicht nur an
ſich ſel ſt und ſeiner eigenen Seele, ſondern
auch an tn t Le )ñen und andern, und
ſonderlich aber denen anvertrauten Seelen,
mit allem Fleiſſe thun muß, was der barm
hertzige und wirckſame Samariter dem Lei
be nach an dem Verwundeten gethan hat.

Man ſoll nehmlich ſeine eigene, ſo wohl als
auch des Nechſt.n verwundete Seele, und nicht
nur im orfentlichen Lehr Ambte fondern
auch im ſonderlichen Umg.nte gleichſam an
ſehen, bejamern, aneh. n, angrriffen verb.nden,

Oel und Wem drein greſſen, (Geſetz und Ev
angelium brauchen) von der Erden aufheben,
in die Herberge zu GOtt ſuhren, mit dem
Worte Gottes pflegen, die Groſchen dran
wagen, ſie dem Wirthe, das iſt, Gott ſelbſt

und
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und ſeinen Knechten, wie auch dem Gebeth
der Glaubigen befehlen W. und alles ihun was

wir konnen. 2

H. Schrifft ausdrucklich und nachd: ucklich
bermahnet werden, wann es zum Exempel
heiſt; Verflucht ſey wer des herrn Werck
lafſig t hut! Jtem:ſeyt nicht trate zu dem
was ihr thun ſollet. a) Jtem: So jemand
tin Amlit hat daß ers thue als aus
dem Vermogen das Gott da reichet. b)

Endlich ſoll dieſer Vortrag (5) auch de
nen Betrubten zur Tréſtung dienen.
Sonderlich aber denen, die ſich entweder we—

gen ihrer Verwundung oder wegen
ihrer Verlaſſung oder wegen ihrer
Ver chmahung betruben mochten. Denn
was diejenigen anlanget, welche ſich we—
gen ihrer Verwundung, oder deßwegen daß
ſie noch geiſtliche Wunden haben, und noch
nicht, oder doch noch nicht vollkommen ge
neſen ſind: c) Sehtt ſo horen ſie hier, wie
ſich der HErr JEſus als einen Aurtzt vorſtel
let, welcher alles heylen kan, will und wird,
wann er ſich unter dem barmhertzigen Sa—
mariter ſelbſt meinet.

Wollen
1) gom.nr/ i1. b) 1. Petr.lii. c) Pſ.s. und z8.



12) geWollen ſie ſich wegen ihrer Verla ſſunh
betruben, und daß ſie in ihren geiſtlichell
Wiunden gleichſam von Prieſtern und Zeo
viten gantz verlaſſen werden: Siehe ſo
ſoll es ihnen ein Troſt ſeyn, daß doch det

HErr JEſus der barmhertzige Samaritth
nicht vor ihnen ubergehen ſondern ſich ih
rer annehmen, ſie anſehen, beiammern, zu
ihnen nahen, verbinden, Oel und Wein drein
gieſſen, und auf ſein Thier heben, in die Her
berge fuhren, und ihrer pflegen wolle, nach
ſeiner Verheiſſung da es heiſt: Jch wüll dich
nicht verlaſſen noch verſaumen.

Wollen ſie ſich wegen ihrer Verſchma
hung betruben, und daß ſie ihrer Buße we
gen etwa von den Unverſtandigen oder Bos
hafftigen vor Samariter oder Ketzer an
geſehen oder ausgegeben werden: Siehe ſo
ſoll es ihnen ein Troſt ſeyn, daß es der HErt
auch ſelber hat muſſen leiden/ daß ſie Jhn ei
nen Samariter geſcholten haben, und daß Et
in unſerm heutigen Evangelio einen heiligen
Schertz daraus gemacht, und ſich ſelber ſo
genennet, auch alle ſeine Glaubigen dadurch
gerechtfertiget hat.

Nachdem nun ſo zu reden uberhaubthin
gezeigt worden iſt, wozu unſer heutiger Vor

trag



—ò— unngr (23)ig vornehmlich dienen ſoll; ſo muß es nun
ich inſonderheit gezeiget werden.
Denn diß iſt es, meine Gelicbte in dem

Errn, was ich euch heute zum Abichiede
ibe vortragen muſſen, demnach ich durch
ottliche Vorſehung von dem Durch

uchtigſten Furſten und errn/
derrn Georg Auguſt furſten zu
laſſau/Grafen zu Saarbrucken
mid Saarwerden Herrn zu
lahr/Wißbaden und Itzſtein c.
Neinem gnadigſten Kürſten undherin
etzthin zu dem bißher erledigten Inſpectorat
der Dioeces Wißbaden und Ober-pfarr
Stelle bey der Steadt-RKirche daſelbſt
madigſt vociret worden, auch ſothane Vo—

cation als Gottlich erkannt, und im Namendes HErrn wurcklich angenommen habe, und.

nun imBegriff bin, dieſen neuen Beruff wirck
lich anzutreten, und von hier auszugehen.

Alſo wſſen wir uns nun vor dißmal offentlich mit einander letzen; welches auf
dreyerley weiſe durch GOttes Gnade geſche
hen ſoll.

(1) Jm Worte SOttes.
(2) Jun einem offentlichen Bunde.

n.

 oOn ebethe. So1
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So will ich dann (1) meinen Abſchied

im Worte GOttes mit euch machen, und
zwar mit meinem gethanen Vortrage
aus unſerm heutigen ordentlichensonn
tags Evangelio. Da wir mit einandet
betrachtet haben, Wie ein reiſender Sa
mariter dem Verwundeten der Pech
ſte geweſen iſt. Welches nun heute gat
wol, nehmlich auf Euch und mich gedeu
tet werden kan. Denn was Euch anlan
get, Meine geliebte Zuhorer, ſo ſeyd ihr det
Verwundete geweſen: ich rede da von eu
ren SundenWunden die man bey euch
gefunden, und nun uber zehen Jahr her in
acht genommen hat.

Jch habe euch der Seele nach nicht an
ders angetroffen, als der Samariter den
Menlſchen der unter die Morder ge
fallen war. K. Und ob ich gleich jetzt dit
Zeit nicht habe, alle euere Sunden-Wun
den abermal aufzudecken, ſo muß ich doch
zum Valet nur der vornehmſten noch einmal
gedencken.

Daqu gehoret nun (1) Euere Unwiſ
ſenheit in geiſtlichen Dingen, die ich nicht
nur bey Jungen, ſondern auch bey Alten/
nicht nur bey Weibern, ſondern auch beh
Mannern nicht nur bey Ungelehrten

ſondern



2 625)ſondern auch bey Gelehrten angetroffen ha
be, da manche mit dem Schrifftgel hiten
in unſerm heutigen Evangelio nicht wiſſen,
oder gewußt haben, wer ihr Nechiter iſt,
oder da ſie Chriſtum ſelbſt in ſeinem Worte
und in uns wol gar vor einen Samariter
angeſehen und ausgerunen haben. GEs iſt
mir alſo in dieſem Stucke mit euch gegangen,
wie dorten dem Propheten Jeremias wel
hher ſaget: Jch dachte aber wolan der
arme Hauffe iſt unverſtandig und
weiß nicht um des HErrn Weg und
um ihres GOttes Recht. Jch will
du den Gewaltigen gehen und mit ih
nen reden/ dieſelbigen werden um des
HErrn Weg und um ihres GOttes
Recht wiſſen; aber die ſelben alleſamt
haben das Joch zubrochen und die
Seile zuriſſen. (a)
„Zu eueren Sunden-Wunden gehoret
2auch eure Widerſpenſtigkeit. Dennhr ſeyd nicht ſo leidſam gegen mein Amt
eweſen, wie der Verwundete in unſerm Ev
mgelio. R. Man hat euch manchmal in eu
em SundenWeſen faſt nicht recht anſe
den geſchweige recht angreiffen durffen.
Rwie hat euch dafur gegrauet, wann man

B euch
V Jer.5 /4.



xy (25) dDrerch euere Seelen-QVunden, mit dem Wein

ues Geſetzes/ hat wolien auswaſchen.
Da hats allzeit lauter Troſt-Oel ſevn ſol
len. O wie hat man mich doch mit ſo
manchem unvernunfftigen Widerſpruch ge—
plaget und gemartert! Jch habe mir den
Spruch Pauli Ebr. 12. gleichſam zum Leib
Spruch bey euch erwehlen und mich damit
aufrichten muſſen, da es heißt: Gedencket
an den der ein ſolches Widerſprechen
von den Sundern wider ſich erdultet
hat. daß ihr nicht in eurem Muthe
matt wirdet und ablaſſet. Jchredt
hier nicht nur von meinen offenbahren
Feirden Verfolgern und. Laſterern!
ſondern auch von andern. Solche Wi—
derſprecher habe ich nun hier aus dem Alten
und Neuen Ceſtamente gleichſam bey,
ſammen gehabt. Aus dem Alten Teſta,
mente den Jannes und Jambres, von
welchen es heißt: Gleicherwerſe aber wü

Jannes und Jambres Moſi wider
ſtunden/ alſo widerſtehen auch die del

Mahrheit: es ſind Menſchen von zerrůtteten Sinnen untůchtig zumelau
ben: aber ſie werdens in die Lange
nicht trethen denn ihre Thortzeil
wird offenbahr werden gleichwie auch

jener!
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jener.“) Aus dem Neuen Teſtamentehabe ich hier den Elimas gehabt, von wel—
chem es heißt: Da ſtund ihnen wider der
dauberer Elimas/und trachtete/ daß er
den Landvogt vom Glauben wende—
te. b) Wie auch meinen Alexander
von welchem es heißt: Alexander der
Schmidt hat mirwiel Boſes bewieſen
der HErr bezahle ihm nach ſeinen
Wercken, cy Das iſt aber derjenige gewt
een der die Waffen geſchmiedet hat, mit wel
chen andere, ſonderlich aber arme unverſtan
dige Leute, wider mein heiliges Amt haben
kampffen muſſen. Und hier konte ich daher
hun wol auch meines Amts wegen mit Pau
lo ſagen: Ber HErr b zahle ihm nach
ſeinen Wercken! Weil es aber ſchon ein
dar ſchwer Gerichte Gottes uber einen Men—
ſchen iſt, wann er ſich durch gottliche Zulaſ
ſung dem HErm und ſeinem Worte ſelbſt
widerſetzen darf; und der ſchon gerich
tet iſt, der nicht glaubet: d) So will
ich ſchweigen und meinen Miund nicht
aufthun GOtt wirds wol machen.
Zu euren Sunden Wunden gehoret
G) auch eure Ungerechtigkeit. O wie

B 2 man1) 2 Tim. z. b3 Apoſt. Geſch. 13. c) 2. Tim. 4.

d) Joh. z.
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manche habe unter euch gefunden, die das
Unrecht nicht nur ſelber thun ſondern ſich
auch f.emder Ungerechtiukeiten theil
haffriu machen. Da doch hier die Ge
rechugkeit, vor vielen andern Orten, woh
nen, und ſo zu reden ihren Haubt-Sitz in
Teutſchland haben ſollte. Man kan aber
wol mit Salomo ſagen: Jch wandtt
mich und ſahe an alle die Unrecht lit
ten unter der Sonnen und ſiehe da wa
ren Thranen derer ſo Unrecht litten'
und hatten keinen Troſter und die ih
nen Unrecht thaten waren ihnen zu
machtig daß ſie keinen Troſter haben
konten. a)Zu euren SundenWunden gchoret
auch (4) euere Uneinigkeit und daß ihl
ſo gar uneinig unter einander ſeyd. Jch
will hie nicht von der Uneinigkeit reden, wel—

che vom Worre GOttes und vom
Wexcke Chriſti zufalliger weiſe her
konm̃t wann ſich die Goitkloſen wider di
Goitsforchtigen ſetzen, von welchen der HEtrl
ſelber ſagt: Jhr ſollt nicht wahnen daß
ich kornmen bin Friede au ſenden aul
Erden: Jch bin nicht kommen Friede
zu ſenden ſondern das Schwerdt.b)

Son
a) Pred. Sal. 4. b) Matth. 10/34.



i (259) JSondern es iſt hie die Rede von der Unei—
nigkeit welche von der Sunde herkomnt, und
von zeitlichen Dingen da man ſich bald
um Shre bald um zeitlich Gurter bald
um fleiſchliche Laſte mit einander zan
ket, was vor Un inigkeiten nicht in euren
Ehen, in euren Haush iltungen in eu
ren Zeſellſcharfren in eueren Nachbar—
ſchafften und ſo weiter geweſen. Und die—
ſes iſt nicht nur unter den Unbekehrten
dantz gernein; ſondern ich kan ſagen, daß ich
unter den Slaubitten noch groſe Schwach
heit hierin anaetroffen habe, und ihrer hier

gar wenig weiß, die recht mit einander einig
waren.daß ſie nicht zum wenigſten aus groſer
Schwachheit mit einander zancken, oder
doch von einander feindſelig reden ſollten.
Ach GOtt!
c.Zu euren Sunden-Wunden gehoret

Nauch eure Unven ſohnl eit. Achweiß Leute unter euch, die vor zehen Jahreit
mit einander uneinig waren, da ich herkam,
und haben ſich biß auf dieſe Stunde noch
nicht mit einander verſohnen mogen. Ge
ſchweige daß i h bey meinem gegenwartigen
Wſchiede Leute hinterlaſſen muß, die ſich auch

mit mir no h nicht verſohnen wollen, ſon
dern unter den allerelendeſten und nichtigſten

B3 præ
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prætexten, die die kleinen Kinder allbereit er
kennen, in ihrer ohne zweiffel verdammlichen
Unverſohnlichkeit beharren, ohnerachtet man
ſich von allen Seiten her, und auf allerley
Weiſe, um ihre Verſohnlichkeit aufs auſer
ſte bemuhet hat; aber da hat weder Kraut
noch Pflaſter heilen, weder Gel noch Wein
was helffen wollen.

Was mnuch mdeſſen anlanget, ſo bezeugt
ich vor dem Angeſichte GOttes und euert!
Liebe, daß ich nie im Sinne gehabt habe je—
manden unter euch zu beleidigen! Sollte es
aber auch ohne wiſſen und willen geſchehet
ſeyn, ſo will ichs einem jeglichen, und want
es auch ein Kind ware, hiemut offentlich ab—
gebeten haben. Jedoch mein Amt ausgenom
men: Denn in demſelben muß ich nicht mi
den alten Menſchen bey allen insgemein
ſondern auch alle Unbußfertige beltidi
gen, ſtraffen und verdammen, und ihnen ſ
wol den zeitlichen als auch den ewigel
Fluch im Namen GOttes verkundigen, wo
ferne ſie in ihrer Unbußfertigkeit verharren
Und das iſt mir nicht im allergeringſten leid
Ja es iſt mir vielmehr leid, daß ichs nich
noch ſcharffer gemacht habe.

Jh bezeuge ferner vor dem Angeſicht
OOttes und euerer Liebe, da ihr mich heu.l

nol



wl z1) 5noch horet und ſehet, daß ich allen meinen

Feinden, Verſolgern, und Laſterern, ſo viel
es meme Perſon angehet alles von gan—
tzem Hertzen verzeihen will, rerzeihe und
verziehen habe, und nicht nur ſo vollkommen
als wann es mir nicht geſchenen ſondern
als wenn es auch noch lauter Liebe und
Wohlthat gegen mich geweſen ware, was
ſie mir biß daher zu leyd gethan haben.

Vorgeſtern hatte ich in meiner letzten Kir—
chen-Bethſtund allhier in der Orduung eben
das 45. Capitel aus dem erſten Buch Moſis.
Jn demſelben hieß es unter anderm, Jch bin

Joſeph euer Bruder den ihr in Egvp
ten verkauft habt: Dieſe JVorte hat mirder Herr damit gleichſam ins Hertz und in den
Mund legen wollen, daß ich mich mit denſel—
ben zum Abſchiede gegen meine Feinde und
Beleidiger erklaren, und etwan, wiewohl ohne

alle weitere Vergleich, ihnen heute mit Joſeph
ſagen mocht: Jch bin Joſepn euer Drr
der den ihr in Egypten verkauft habti
denckt aber nicht daß ich darum
zorne. Es ſoll alles verziehen und vergeben
ſeyn, ſo viel es nehmlich me ine Perſor an
gehet: ſo viel es aber wider mein Ambe und
meine Predigten und alſo wider GMtr
ſelbſt auch ſen Wort und Werck gewelen

B4 J
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iſt, und biß dato nicht hat bereuet oder ge
laſſen werden wollen, habe ich nichts zu ver
zeihen. Dennich habe nicht Macht, unbuß
fertigen Sundern und offentlichen Frinden
Gottes und ſeines Wortes Vergebung der
Sunde anzukundigen, ſo lange ſie es nicht
erkennen, bereuen, und laſſen, auch Gott und
dem Nachſten das entwendete wieder geben
und erſtatten, und alſo von Hertzen Buße
thun wollen.

Zu euren SundenWunden gehoret (6)
auch eure Uppigkeit. Hie will ich nicht ein
mahl von denen offenbahren Sauffern und
Sctilemmern oder hurern und Ehebre
chern reden; ſondern nur von den andern,
die noch vor ehrbare oder auch wohl gar
vor chriſtliche Leute gehalten werden. O
wie habt ihr doch biß daher die Wolluſt
uber euch herrſchen laſſen! O wie habt iht
euch doch ſo wenig von fleiſchlichen Luſten,
von den weltlichen Luſtigkeiten enthalten, die
wider die Seele ſtreiten! O wie habt ihr mir
ſo manches mahl mein Hertz mit euren Eitel
keiten verwundet, und mich mit euren Uppis—
keiten gleichſam zu Boden geſchlagen, daß
ich unter euch, und euren weltlichen Luſtig
keiten, da gelegen habe wie der Menſch der

unter die Morder gefallen war.

D



48 33)Zu euren SundenWunden gehoret (7)
auch eure UIInwahrheit:; Jndem ihr euch
nicht nur unter einander beluget, verrathet und
verleumbdet, ſondern auch in eurem Gebeth
und offentlichen Gottes-Dienſt luget und
lruget.

—“evergeben unſern Schuldigern? da ihr
doch denſelbigen nicht vergeben wollet. Jſts
lncht er logen wann ihr in euren Kirchen
Liedern ſo viel von eurer Buße ſinget, und
bleichwohl gantz unbußfertig lebt? Jſts nicht
erlogen wann ihr in der Beichte bejahet
daß ihr euer Leben beſſern wollet, und es gleich
wohl nicht im Sinne habt?

“dund andere Wohlthater in der Welt. Nur
ins zu ſagen. Wie habt ihr doch bißhero die
deit ſo wenig erkant in welcher ih. heim
leſuchet worden ſeyd? Jhr darfet wehl
ar denjenigen verwunden oder tonren, der
uch das Leben zu erretten allen Fleiß an—
vendt. So habe ich auch an armen Leuthen
inter euch wahrgenommen, wie dieſelbigen
r Wohlthaten ſo bald vergeſfen, wanv
eſelben aufhoren.

BJ Zu
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Zu euren Sunden Wunden gehoret (5)

auch euere Unſinnigkeit. Jndem ihr zum
theil biß auf dieſen Tag auch wider das
Werck des HErrn getobet und gewüutet habl
als wann ihr unſinnig waret. Jhr habt ja
weder horen, noch ſehen, noch fuhlen wol
len. Man hat euch alle Wahrheiten zuge
ruffen, aber ihr habt nicht gehoret; GOll
hat euch ſeine Hand gezeiget, aber ihr habtt
nicht wollen ſehen: Die Gerichte Gottes ha
ben euch getroffen; aber ihr habts nicht ge

fuhlet. a)
Zu euren Sunden-Wunden gehort

(10) auch euere Unbußfertigkeit: indel
die meiſten unter euch leider biß auf dieſt.
Tag noch keine wahre Buße haben ſpurt
laſſen. Jhr habt ja euere Sunden wedt
erkennen, noch bereuen, noch ablegen wol
len. Und manchem iſts wohl gar leid gew
ſen, daß ſie es nicht noch arger haben mache
konnen.

Endlich gehoret (1) auch zu euren Sut
denWunden euere Sicherheit: inde
ihr euch bey alleen euren Sunden, und b
eurer offenbaren Unbußfertigkeit, doch no
vor Kinder Gottes und Erben des ewigen?
bens halten und ausgeben durffet, und

ſic
3) Epruchw. 23135.



B(35 h Feſicher lebet, als wann kein GOtt erzornet,
kein Hummel verlohren, und keine Holle ver—
dient werden konte.

Sehet, das ſind eure vornehmſte Sunden
Wunden die ich biß dahero bey euch gefun
den habe. K.

Dabey muß ich nun zum Abſchiede auch
Anleitung meines Evangelii geben, wie man

euch bey eurem elenden Zuſtande als ein
reiſender Samariter der Nechſte geweſen iſt.

Was den reiſenden Samariter anlan—
het,ſo habe ichs bißher unter euch ſeyn muſſen.

Denn wiewol ichs weder der Lehre noch
der Geburth nach bin, ſo hab ich doch nach
dem Exempel meines Heylandrts bey euch ſo
heiſen muſſen. Und iſt gewiß bedencklich, daß
tin großer nun ſeeliger Theolosgns unſerer Ev
angeliſchen Kirchen in ſeinem vor mich gege—
benen Theologiſchen Bedencken die Wor
le: Sagen wir nicht recht daß du ein
Samariter biſt und haſt den Ceuffel W.
auf diejenigen gedeutet hat, welche meine Leh
ke vor irrig ausgeben wollen. a)

B6 Dema) Herr D. May ſeel. Siehe meine angefochtene
und gerettete Lehre. Wobey merckwürdig
daß gerade in der Woche da das Sonntags Ev
angelium in der Otdnung einfiel nemitch Dom.
Judic, elliche Jahre nachdem beſagtes Beden

cken
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Demnach aber nun alle meine Wider

wartigen, durch meine offenbahre Unſchuld,
und die Wahrheit ſelbſten, wie auch durch.
ſo viele unverwerffliche Zeugnuſſe unſerer
Evangeliſchen Kuchen, ſonderlich aber ſo
vieler groſen undrechtſchaffenen, zumtheil in
die Freude des Herin bereits eingegangenen,
Theologen und gantzer Theoolosiſchen Facul-
taten offentlich zu ſchanden worden ſind L.
So kan ich nun heute bey meinem Abſchie
de mit memem Heylande gleichſam offent
lich einen heiligen Schertz draus machen,—
und mich ſelber, nach Anleitung unſers Tey
tes, alſo nennen; und zwar einen reiſenden
Samariter: nicht nur wegen meiner Le
bensReiſe; denn dieweil wir im Leibe
wohnen ſo wallen wir dem Herrn: 2)
ſondern auch wegen meiner AmbtsRei
ſe; dann ich ſehe wohl, daß mich der HErt
nicht immer an einem Orte mein Ambt
verrichten laſſet, ſondern daß es nach ſeinen
Worten ſowol als auch nach ſeinen Exempell
offters mit mir heiſt: Jch muß auch andern
Stadten das Evangelium predigen—
b) Wie ich denn daſſelbe durch teinen gott

lichen
cken geaeben worden ein ſicheres Reſponſus

wi er wich publicir-t wurde.v) 2. Cor.,6. b) Luc.a /4 3. Mit welchem Spti

cht

——n.
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lichen Beruff bereits an gar verſchiedenen
Orten habe thun muſſen: als erſt etliche Jahr
im Felde bald in dieſem bald in jenem Lan—
de, auch auſſer unſern teutſchen Grantzen,
hernach bey etlichen Gemeinden, biß ich end
lich auch vor 10 Jahren, und was druber
iſt, hieher beruffen wo den bin, und meinem
habenden gottlichen Berufe nach nun auch

wieder von hier gehen muß. Bin alſo gle ch
ſam nur auf Wetzlar zugekomm en ob
ich mich gleich uber 10 Jahre daſelbſt habe
muſſen aufhalten. Und gehet alſo auch hier,
wie beym Samariter im Evangelio, der
des andern Cages wieder fortreyſen muſte.
Denn alſo iſt nun auch bey uns dieler ander
Tag herbey kommen, da man von Jeruſa
lem nach Jericho reiſen muß. Und zwar
von einem ſolchen Jeruſalem da der cherr
ſo wohl ſein Werck als auch der Satan
ſeinen Stuhl innen hat.a) Da es heiſt: Je
ruſalem Jeruſalem die du todteſt die
Propheten und ſteinigeſt die zu dir ge
ſandt werden; Wie offt habe ich deine
Kinder verſammlen wollen wie eine

B7 Henne
che mich ein aetreuer Diener Chriſti und eyfri
ger Theologus meiner jetzinahligen Vocation
zu folgen vermahnen woltte,

a) Offenb. 213.



M (385 dHeñe verſamlet ihre Kuchlein unter ihrt
Flugel und ihr habt nicht gewollt! 2)

Nach Jericho. Denn ſo habe ich mei
nen zukunnftigen Berufs-Ort aus den Wor
ten meines heutigen Valet-Evangelii billig
anzuſehen; und es im Glauben alſo anzunch—
men, als wenn mir der Herr zu meiner Er—
munterung damit bezeugen wolte, daß mit
mein zukunftiger Ort gleichſam ein Jericho
ſeyn ſolte, gleich wie mir der bißherige gleich
ſam ein Jeruſalem geweſen iſt. Nehmlich
ein Jericho da die Mauern fallen, wann
Joſua die Poſaunen blaſet h); ein Jericho/
das wegen des geiſtlichen Sieges eine Pal
menStadt heiſſet, c) ein Jericho da
ein gottſeeliger Eliſa das bittere Waſſer
durch das Wort Gottes allbereits verfuſſet
hat, d) ein Jericho da Chriſtus die Blin
den ſehend machet, e) ein Jericho da ſich
auch dachaus bekehret und JEſum auf—
nimmt. e)
»Seehet, ſo muß man gleichſam ein reiſender
Samariter ſeyn, der von Aleruſalem hin
ab gen Jericho reiſet. Jch will aber nun
ferner jedermann unter euch urtheilen laſſen;

ob dieſer Keiſende Samariter nicht biß
hero

a) Matth. 23/37. b) Joſ 6lr20. c) Moſ. 34)
q) 2. Kon.ij 18-22. c) Luc. i8.



S639) Jehero dem Verwundeten der Lechſte
geweſen iſt: wiewohl man dieſes keines
weges zu ſeinem eigenen eiteln Ruhme, ſon
dern vielmehr zum Lobe Gottes und eu
rem beſten anfuhren muß.

Der Nechſte bin ich euch ſo wohl (1)
in der That ſelbſt als auch (2) nach eu
rem Zeutgnuß geweſen. Jn der Chat
lelbſt bin ich euch der Nechſte geweſen, mit
meinen Augen: dennich habe aufeuch acht
gehabt, wie auf eine Heerde, die mir alsei
nem geiſtlichen, wiewohl unwurdigen, Auf
ſeher von GOtt ſelbſt anvertrauet geweſen
iſt; a) oder wie der Samariter den Ver
wundeten angeſehen hat. Jch bin euch
der Nechſte mit meinem Hertzen geweſen.
Denn es hat mich euer gejammert, wie den
Samariter des Verwundeten, da er den
ſelben in ſeinem Blute liegen ſahe.

Jch bin euch der Nechſte geweſen mit mei
nen Fuſſen indem ich nicht etwan auf die,
die drauſen ſind, ich meyne auf alte Ketzer,
oder irrende Leuthe, loß gegangen bin, die
nicht mehr in dieſer Welt ſind, noch mir in
meinem Ambte widerſprechen; Sondern
auf euch und euren alten Menſchen dan

ich

a) Apofi. 20 28.



Mic a40) q
ich euch denſelbigen, zu eurer Buße und Beſ
ſerung, entdecken mochte.

Der Nechſte bin ich euch mit meiner Hand
geweſen, indemich euch nicht etwa nur auſ
ſerlich oder an eurem äſſeriichen Leben
und Wandel, ſondern auch inne: lici an
turem Hertgen und Sinne angegriffen,
und nicht nur eure aäuſſerliche Sunden zum
Exempel eure ſundliche Geberden, Worte
und Wercke, ſondern euch auch aus den—
ſelben euren verderbten Sinn geſtraft, und
gezeigt habe, wie ihr inwendig am allermei
ſten verdorben ſeyt; und wie die Axt dem
Baume an die Wurtzel geleget werden muſſe.

Der Nechſte bin ich euch mit meinem
Wein und Oel geweſen. Denn ich habe
euch nicht flugg das Oel des Evangelii
ſondern auch erſt den Wein des Geſetzes in
euere Gewiſſens-Wunden gegoſſen, und
nicht gleich Vergebung der Sunde ſon
dern erſt wehre Buße geprediget, wie es
der HErr befohlen hat. a) Oder konnet ihr
mit Warheit ſagen, daß jemand denen Buß
kertigen unter euch mit dem Oel des Evan
gelin oder denen Unbekehrten unter euch
mit dem r in des Geſetzes naher kom
men ſey als ich?

Der2) Luc.2447.
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Der Nechſte bin ich euch mit meinemThier geweſen; denn ich habe euch gleichſam

quch auf mein Chier heben muſſen. Das
bin ich aber ſelbſt geweien. Denn ich habe ſo
wohl die Glanhigen mit ihren Scawach
heiten als aach die Unglanibigen mit ih
ren Bos heiren tragen muſſen. 2)

Der Nechſte bin ich euch mit meiner
pflege geweſen. Dinn ich habe euer mit
dem Wrrte GOttes pflegen muſſen, wie
der Samartter des Verwundeten, oder wie
tine Mutter ihres Kindes. v) Mulch habe
ich euch muſſen geben, weil ihr keine an
dere Speiſe habt vertragen konnen.

Der Nechſte bin ich euch mit meinen
zeitlichen Mitteln geweſen: denn ich ha
de ja, wie ihr wiſſet, mit jenem Samariter
meme Gro!chen bey euch, abſonderlich bey
meinen bekandten Schickſahlen, heraus zie—
en muſſen, gleichwie ich das Euere gott
ob nicht geſucht habe, ſondern euch. c) Der
Lechiie bin ich euch mit meiner Vorbitte
deweſen: denn ich habe euch erſtlich dem
herrn in meinem Gebeth befohlen: und nicht

ſur alle uberhaubthin ſondern auch ei
ien jegli chen Bußfertigen der mir offen
ahr und bekandt worden iſt, inſonder

heit.
a) 2, Tim.224. b) r Cor.z/n.2. c) a.Cor. 12/14.
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heit. Hernach habe ich euch auch anden
wahren Chriſten und getreuen Knechte
Gottes zum Andencken vor GOtt emp—
fohlen, wie der Samaruer den Verwunde—
ten dem Wirthe befahl, daß dieſer ſeint
pflegen ſolte.

Wie man aber euch bißhero in der That
der Nechſte geweſen iſt, ſo iſt man es auch
nach eurem eigenen Zeugnuß geweſen.
Denn ich darf hier die Unglaubigen und Un
gehorſamen, oder doch die offenbahren La—
ſterer unter euch wohl fragen, und ſagen:
was ſind euere Laſterungen oder Beſchweh
rungen uber meine Predigten anders geweſet,
da euch dieſelbigen zu hart vorkommen wol
len, als ein offenbahres Zeugnuß, daßich
euch recht ſcharff in eurem Gewiſſen und an
euerem alten Menſchen angegriffen habe, und
euch alſo mit jenem Samarter der Nechſtt
geweſen bin? Habe ich etwan einen oder deß
andern mit einer harten Predigt auf den Fuß
getretten, ſo muß ich euch ja nahe geweſen ſeyn
mit meinen Fuſſen.

Diß iſt es denn alſo, meine lieben Zuhoret,
womit heute aus dem Worte Gottes mei
nen Abſchied von euch nehmen muß. Und das
will ich nun ſo wohl den Freunden, als auch
den Feinden im Namen des HErrn 35
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ſu, nach ihrem unterſchiedlichen und ſonder-
lichen Zuſtande, vorgeleget haben.

Was die Freunde anlanget, und die je—
nigen die ſich jetzund uber meinen Abſchiede
betruben, und an ihrem Hertzen gleichſam ver
wundet ſind, welche, wie man ſiehet, aus drey
erley Gattung beſtehen, nehmlich aus den
Groſten aus den Beſten und aus den
Meuten obgleich der beſten nicht eben die
meiſten ſind: ſo habt ihr zu euerer Befriedig—
ung das Exempel jenes Verwundeten
im Evangelio miteinander anzuſehen, der

nicht ein einiges Wortgen dagegen ſagte, da
der barmhertzige Samariter des andern
Tages wieder von ibm abreiſete, nach
dem ihm dieſer mit ſeiner Liebe, und mit ſei—

nem wircklichen Beyſtande, der Nechſte ge—

J

weſen war; ſondern ließ ihn im Friede ziehen.

Venn er dachte etwa bey ſich ſelber alſo:
Dieſer Mann hat ſich meiner ſchon ſo hertz
lich angenommen, und ſo viel an mir gethan;
er hat ſich bey mir aufgehalten; er hat mich
ongeſehen; er iſt zu mir gegangen; er hat
mir meine Wunden verbunden; er hat mir
Wein und Oel drein gegoſſen; er hat mich
auf ſein Thier gehoben, und in die Herberge
gefuhret; er hat meiner gepfleget und ge—
wartet; er hat vor mich bezahlt, und mich zu

letzte
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letzte noch dem Wurthe befohlen. Darut
kan ich ihn mcht langer aufhaiten, ſonderh
muß ihn billig mit Frieden zuhen taſſen
Virlleicht vll er andern auch dienen, wiett
mir gedienet hat: vielleicht ligt hie oder de
auch noch einer ode der ander unterwegt
der micht ſortkömnen kan, und ſeiner Hüulf
fe notnig hat, wie ich derſelben von nothen
gehabt habe; demſelben muß ichs ja billiß
auch gonnen, daß ihm gehoiffen werde, wit
mir geſchehen iſt

Sehrt, meine Freunde, dieſen Sinn rmüßl
ihr jeet haben, da nun der anter Tall
herbeo kommen iſt, an welchem ich euch
dem Angeſichte und meinem offentlichen
Amte nach verlaſſenmuß Demn da mußl
ihr gedencken, wie euch ein Reiſende!
Samariter nun uber zehen Jahre her
und alſo lange genug der Nechſte geweſen
iſt. Daher ich euch heute mit Eliefer zuruf
fen muß: chaltet mich ai hr auf; denn
der HErr hat Gnade zu meiner Reü
ſe uegeben. a)

Eben dieſes muß ich auch denen Eein
den zum Nachdencken hinterlaſſen, und zwat
mit einem ausdrucklichen Spruche aus der
Heiligen Schrifft und aus dem Munde des

HErrna) 1. B. Moſ.24/ 16.



5— 4 J dudErrn JEſu, auch aus eben dem Capitel,
uus welchem unſer heutiges Valet  van
jelium genommen iſt, a) welcher auch mit
inſerer Abſchieds-Rede gantz ginau überein
vmmt und alſo lautet: Wo ehr aber in
ine Stadt konmet da ſie euch nicht
ſufnehmen da gehet heraus auf ihre
Gaſſen und ſprecht: Auch den Staub
der ſich an uns gehanget hat ſchla
hen wir ab auf euch! doch ſollt ihr wiſ
ſen daß euch das Reich GOttes
nahe geweſen iſt. Hiezu gehoret noch,
was dorten die Apoſtel bey ihrem Abſchie—
de zu den Juden frey offentlich ſagen muß—
len.

Euch mußte zu erſt das Wort Gottes geſagt werden: nun ihr es aber von
tuch ſtoſſet und achtet euch ſelbſt nicht
werth des ewigen Lebens ſiehe ſo
wenden wir uns zu den Hevden b)

Demnach wir uns nun im Worte Got
tes mit einander geletzet haben, ſo ſoll es nun

auch mit einem offentlichen Bunde ge
ſchehen. Denn da muſſen wir nun, ſo wol

mit GOtt/ als auch unter uns einen of—
fentlichen Bunde mit einander machen. Und

ziwar mit GOtt muſſen wir unſern Cauff
bund

V Luec.io lo. b) Apoſt. Geſch. 13 46.
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bund erneuern, den wir allbereits in der hei,
ligen Tauffe mit ihm gemachet haben.

Alſv iſt nun das heute unſer Bund vor
dem HErrn, daß wir dem Teuffel und al
len ſeinen Wercken und allem ſeinem
Weſen mit einander von neuem abſa
gen de ein Morder iſt vom Anfange;
und daß wir durch die Gnade GOttes, nicht
nur alles haſſen und meiden wollen was dem

von unſern Seelen -Wiunden verhindern
HErm zuwider iſt, und was die Geneſung

will, ſondern daß wir auch alles annehmen
und gebrauchen wollen, was uns zur Gene
ſung unſerer Seelen von GOtt gegeben
wird, ſonderlich aberdas Wort Gottes
das Gebet, und das liebe Creutz und daß
wir dem HErrn glauben, gehorchen, dienen
und getreu ſeyn wollen, biß in den Tod: ja
daß wur eher alles leiden als vom Guten
wieder ablaſſen, und unſern GOtt mit einer
wiſſentlichen und vorſetzlichen Sunde erzur
nen und beleidigen wollen. Wer nun mit
mir hierinne.neines Sinnes iſt, der ſpreche in
ſeinem Herten mit mir Amen.Der HErr unſer GOtt ſage auch alſo!

Hierauf muſſen wir nun auch einen Bund
unter uns mit einander machen, und uns vor
dem Angeſichte GOttes mit einander verbin

den,



(47) 7*den, daß hinführo

Nechſte bleiben wollen, ob wir gleich dem
Angeſichte nach vor dißmal von einander
ſhetden muſſen.Dann erſtlich, was mich meiner ſeits
anlanget, ſo gebe ich gleichſam die Hand
darauf, daß ich euch hinfort auch der Nech
ſte ſeyn will, mit meinem Hertzen und Ge
dancken, mit meiner Vorbitte zu GOtt, und

aus, mit meinen Briefen und Erforſchung
mit meier Sorge fur euere Seelen von dort

kuers Zuſtandes ec. gleichwie auch ein ab
wefender Apoſtel Sorge trug vor ſrine
Gemeinden. 2) Jhr habt mir gutentheils
ture Namen ichrifftlich gegeben. Licbſte
Hertzen, ich habe diejenige allbereits in mei—

kem Hertzen und Gedachtnus.
Hingegen, hingegen wird auch auf curerSeite, ſonderlich bey

uUnter euch hoffendlich dieſes euer Vorſatz
Und Gelubde vor dem HErrn ſeyn, daß ihr
mir auch hinfuhro der Nechſte mit euremGe—
beth und andachtigen Vorbitte ſeyn wollet;
wie es auch ohne dem eure Pflicht iſt. Denn

hab ich biß daher durch EOtt an euch muſ—
ſen arbeiten, und eure Hertzen zum Gebeth
muſſen anfuhren; warum ſolte ich nicht auch

der
a) 2. Cor.ii/ 28.

JE
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Rcat) ge
der Fruchte mit genieſſen von dem Bau—
me den ich hie gepflantzet, oder doch begoſ—
ſen habe? a) geſchweige daß auch andert
vor mich gebetet, und mir Gnade, Huff
und Segen von oben herab haben erbittet
helffen muſſen, ſo lange ich bey euch gewe—
ſen bin.

Alſo bedinge ich mir alſo auch bey allen
und jeden ausdrucklich aus, und wird hoffend
lich bey einem jeglichen m dem Bund mil
eingeſchloſſen ſeyn, daß ihr meines Dienſttt
in dem HErrn, und weder meiner Arbeit
an euch, ſonderlich aber meiner offentlichen
Predigten und ſonderlichen Geſprachen aus

dem Worte GOttes, noch meiner Trub
ſalen die ich fur euch habe muſſen leü
den, noch meines Eifers um euerer Se
ligkeit vergeſſen, ſondern euch auch allet
nach meinem Abſchiede, durch GOttes Gna
de, zu eurer ſteten Buſſe undBeſſerung dienet
laſſen wollet. Denn der Heilige Geiſt wird
euch erinnern, was ich euch geſagt habe.

Uber diß alles muß ich auch noch einen
ſolchen Bund mit euch machen, wie der Sa
mariter mit dem Wirthe. Welchem el
den Krancken befahl, und nicht nur zweh
Groſchen gab, ſondern auch ſagte: pfle

ge
a) 1. Cor. 9/7.



C49)ge ſeyn und ſo du was mehr darthun
wirſt will ich dirs bezahlen wenn
ich wiederkomme. Denn alſo ſollt ihr
nun auch heute der Wirth ſeyn, welchem
ich den Krancken befehlen will: Nehmlich
erſt einem jeglichen ſeine eigene Seelt
daß er dieſelbe, ſonderlich aber ſeinen Ver
ſtand, ſeinen Willen, ſeine Gedancken, ſein
Gewinen, ſeine Buße, ſeinen Glauben, ſeine
Liebe, und alles was zum neuen Menſchen
gehoret, in acht nehmen, und ſeiner eigenen
Seelen mit dem Wort Gottes, mit Wa
chen und Beten, ſelber pflegen und warten
moge nach dem Worte Pauli, welcher bey
ſeinem Abſchiede zu den Elteſten zu Epheſo
ſagte: a) So habt nun acht auf euch
ſelbſt E. Wohin auch die Worte des
HErrn gehen; Was hilfft es den Men
ſchen wann er die gantze Welt ge
wonne und nahme doch Schaden an
ſeiner Seele. b) Hernach muß ich auch
hiermit einen dem andern ſonderlich
aber die Schwachen denen Starckern
befehlen, daß dieſe jener pflegen ſollen.
Denn die Starcken ſollen die Schwa—
chen tragen und ſoll heute der Bund unter
euch aufgerichtet werden, daß einer des

C anderna) Apoſt. Beſch. o. b) Malth.i6 26.



 10) Zirandern ſonderlich der Seelen nach mit
dem Worte Gottes und Gebete, mit liebrei
chen und demuthigen Erinnerungen, Unter—
weiſungen, Vermahnungen, Zarnungen
und Troſtungen, gleichſam pflegen wolle.
Dazu ihr denn vermahnet werdet, wann
es heißt: Lehret und vermahnet euch
telbſt mit pſalm n und Lobgeſangen
mit geiſtlichen lieblichen Liedern und
ſinget dem HErrn in euren Hertzen a)
Oder wann es heißt: Lieben Sruder/ ſo
en Menſch etwa von eiiem Fehl.uber
eilet wurde ſo helfft ihm wieder zu
rechte mit ſanfftmüthigem Geiſtel
die ihr geiſtlich ſeyd; Einer trage des
andern Zaſt ſo werdet ihr das Geſetz
Chriſti erfullen. b)
Aliſo will ich ſonderlich denen gottſeligen

Eltern ihre Kinder und allen gotrje
litten HausVutern und HausMut
tern ihre Hausuene ſſen, im Namen des
HErrn defehlen? daß ſie derſelben hinfort
noch beſſer als biß dahero an ihren Seelen,
mit dem Worte Gettes, mit guten Exem—
peln und ihrem Gebete, getreulich warten
m aen. Dafur ollen ſie einen ewigen Gna
den-Lohn von dem HErrn empfangen, wel

cher
2) Col.3/ .6. b] Gal.e 1. 2.



—licher alles aus Gnaden mehr als tauſend

faltig bezahlen will und wird, ſonderlich wenn
er wiederkomt, nehmlich am Jungſten Tage,
daes heiſſen wird: Was ihr g. than habt
einem unter dieſen meinen geringſten
Brudern/ das habt ihr mir gethan. a)

Sehet, das iſt heute unſer Bunt vor dem
HErrn! Wer nun unter euch mit in dem—
ſelben ſeyn will, der verſigle es mit mir in
ſeinem Hertzen, und ſage Amen. Amen,
der HErr unſer GOtt ſage auch alſo!
Und nun muſſen wir endlich auch im Ge

bete von einander Abſchied nehmen, und
GOtt anruffen, daß Er zu demſelben ſo wol
als zu allem andern ſeinen Segen geben wol
le. Denn darinnen muß ich mich nun auch
nach meinem heutigen Vale -Evangelio rich
ten, in welchem der Samariter den Ver
wundeten dem Wirthe befahl, da er wie
der abreiſete.

Gebeth.
ud Un dugetreuer GOtt und Vater, der

„raa du mich durch deine gottliche Vor—

G

haſt hieher kommen laſſen, daß
ſehung, vor zehen Jahren, und was

ich dir dienete am Evangelio von deinem

C 2 Soha) Matth.25 ao.
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Sohne, und haſt mich nicht nur die Zeit
her beym Leben, und bey meinem Amt ſo
anadiglich erhalten und geſegnet, ſondern
auch von hier abgeruffen. Du weißſt es
am allerbeſten, wie hier ein reiſender Sa
marirer dem Verwundeten der Nech
ſte geweſen iſt, und wie ich meine Zu—
horer und Gemeine allhier gleichſam wie ei
nen verwundeten Menſchen gefunden habe,
was es eigendlich vor Wunden geweſen
ſind, und bey manchem noch ſind, nehmlich
lauter Sunden Wunden als Unwiſſen
heit Widerſpenſtigkeit Uneinigkeit
Unverſohnlichkeit Ungerechtigkeit!
Unwahr heit Uppigkeit Unſinnig
keit Unbußfertigkeit und Sicherheit
Alſo haben meine Zuhorer gieichſam im
Blute vor dir und mir gelegen. Du weißſt
aber auch, wie dein Knecht um deines Werck

und der Wahrheit wegen, nach dem Exem
pel deines lieben Sohns, gleichſam ein
Samaritet unter ihnen hat muſſen ſeyn
und wie man ein Ketzer hat muſſen heiſſen:
auch wie man wegen der Amts- und Le
bens-Reiſe, ſonderlich aber auch wegen det
gegenwartigen Ab-Reiſe ein Reiſender zu
nennen, und wie man ihnen bey ihren geiſt
lichen SundenWunden deſſen unerachttl

gleich



Sd 13 2gleichwohl der Nechſte geweſen iſt: wit
Prieſter und Leviten vorubergegangen ſind,
und wie man den Verwundeten hat müſſen
anſehen, bejammern, angchen, und angreif
fen; wie man ihm ſeine Wunden hat verbin
den muſſen, wie man ihm Oel und Wem
hat muſſen drein gieſſen; wie man ihn hat
muſſen aufs Thier heben, und in die Her—
berge fuhren; wie man ſein hat muſſen pfie—

gen und warten, und wie das alles deine
Gnade geweſen iſt.

Nun darum dancke ich dir zuforderſt im
Namen JEſu Chriſti,vor alles, abſonderlich
aber vor meinen gottlichen Beruff hie
her vor die Chur die du mir hier aufgethan
haſt, und vor die Zuhörer die du mir hie ge
geben haſt welche guten theils auch aus an
dern Orten und von fernen Landen haben hie—
her kommen muſſen, vor alle Predigten/die
ich hier habe muſſen halten, vor alle Gnade
die du dazu verliehen haſt, vor allen Setgen
den du dazu gegeben haſt, vor alle Seelen
die du mir geſchencket haſt, vor alle Trub—
ſahlen die ich um der Warheit willen habe
muſſen leiden, vor allen Haß und Neid
vor alle Schmach und Verfolgung vor
alle Verlaäumdungen und Laſteruntzen
ja die Verdammung und Verwerffun

Cz gen
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gen und vor das Gerichte von einem
menſchlichen Tage, und was du ſonſt noch
denen Unverſtandigen und Boßhafftigen, zu
memem beſten und ihremGerichte, uber mich
verhanget haſt: Vor meine Feinde, die mich
haben haſſen und beleidigen dorffen; vor allen
krafftigen Croft mit welchem du mich ge
troſtet haſt: Vor alle geiſtliche Ubungen
die ich darunter gehabt habe, da ich ſonderlich
Glauben und Gedult habe muſſen uben. Jch
dancke dir vor allen Schutz denich hie ge
noſſen habe: Vor allen Sieg den du mir gẽ
geben haſt: Vor alle Freunde die du mir
erwecket haſt: Vor alle Vorbitte deiner
Kinder die ſo wohl hier, als auch an an
dern Orten, durch deinen Gnaden- Geiſt vor
mich geſchehen iſt, und wozu die Feinde ſelbſt
mit ihrem Toben und Wuten gleichſam die
BetGlocke haben muſſen lauten. Jch danckt
dir vor allen hertzlichen duſpruch den ich
mundlich und ſchrifftlich von deinen Kindern
genoſſen habe: Vor alle Zencnuß. deiner
Knechte, die von der Warheit und meiner
Unſchuld offentlich durch deine Erweckung
haben zeugen muſſen: a) Abſonderlich aber

voſ

2) Eiebe meine angefochtene und gerettett

Lehre und Anlagen.
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vor das a) welches ich noch vor meiner
Abreiſe, vor wenigen Tagen, von einer Je—
ſegneten hohen Schutlen unſerer Ep
angeliſchen Kirchen zu meinem Troſte,
und zum Lobe deines Namens erhalten habe,
und welches nunmehro, ſo dirs gefallt, bald
jedermann vor Augen geleget werden ſoll.

Jch dancke dir vor alle Beruffungen der
Kurchen welche mich auch mitten in meinen
Trangſahlen damit haben erquicken und be
zeugen müſſen, daß du mich noch vor dei—
nen Knrcht erkenneſt. b) Jh dancke dir vor
mein zeitliches Leben welches du mir biß

C4 daher2) Jft die Theologiſche Cenſur die von einer loblicken
7neologiſchenkacultat zu Jena tetzthin uber
mein Opus Catecheticum oder Catechiſmus—
Fragin die die gantze Chriſtliche Lehrin ſich hal
ten mit volliger approbation und recommenda-
rion des Wercks erhalten hape.

b) Anno 1713. wurde mirdie Inlpectur und Ober,

PfarreStelle zu Schlitz ofleriret. Jtem ins
ReußPlauiſche. Hernach Anno 1714. nach
Marburg,d rbin würcklich von Jhro Howſurſtl.
Durchil. zu dveſſn Caſſel gnadigſt vociret und
bernach nach meiner Wetzlariſchen Reſtirution uf
unterthanig de Supplication mtiner Zuhorer zu
Witzlar wieder gnädiaft erlaſſen worden. Jtem a
bermahl zu einer Præpoſitur und AufſeberGStetſe
im Reuſiſchen welche inir von Hochgrafücher Herri
ſchafft ſelbſt mundlich olferiret wurde ec.2c.
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daher erhalten und gefriſtet haſt, da ich um
demes Wercks willen dem Tode ſo nahe kom
men und geweſen bin. Auch vor die 10 Jah
re, die du mich bisher in dieſer Stadt haſt le
ben, lehren und leiden laſſen, da mir der
Sathan ſonſt wol nicht zehen Tage, Stund
oder Minuten wurde gegonnet haben. Jch
dancke dir vor alle Krafft des Leibes und
Gemuthes welche du mir zu meinen
AmbtsGeſchafften gegeben haſt.

Jch dancke dir, daß mir alles hat muſſen
zum beſten dienen, was mir hier begegnet iſt.

Jch dancke dir aber auch vor meinen neuen
Beruff- den ich an einen andern Ort hin
durch deine gottliche Verſehung bekommetn
habe. Vor das Jericho in welchem du mit
nach deinem GnadenWinck eine Herbergt
bereitet haſt: a) Vor das Zoar das du mir
bey meinem Ausgange von hier gezeiget haſt

by Vor das geſegnete Maltha da dein
Knecht nach einem zehenjahrigen Ungewitttr

mit Paulo und ſeinem beſturmten Schifflei
anlanden ſoll. c) Vor den theuren Fur/
ſten den du mir zum Erretter aus meineh
bieſigen Banden geſchencket haſt, d) wi!

Petro
a) Text. b) i. Moſ.is!22. c) Apoft. Geſch.2744

d) Tempore Vocationis hujus legebam Luths.
wu



 57) dePetro den Engel, der ihn aus ſeinem Gefang

nuß heraus fuhren muſte. a) Vor den ge—
treuen und nun ſeeligen Vor-Arbeiter
und MitArbeiter die ich an dem neuen
Berufs-Orte finden werde: Wie auch vor
die groſſe Thur/ die du mir durch dieſen
Beruf wieder aufgethan haſt. Jch dancke vor
meinen Abſchied und vor dieſe Predigt
welche ich noch heute allhier durch deme Gna

de habe muſſen ableaen, auch vor alle Her
tzen und Ohren die du mir in derſelbigen
gegeben haſt, und an welchen es ja nicht
ohne Seegen ſeyn wird. Nun vor die—
ſes und alles andere ſey dir, du ewiger
GOtt, ſambt deinem Sohne JEſu Chriſto

C5 undrum in Geneſin, quidem in Caput XXXI. fol.
465. quod ſecundum ordinem in hora prec. præ-
legendum erat: Dabe tibi bonum Princi-
pem, qui prabeat diverſorium.

2) Als ich meine unterthaniaſte Antwort tind Reſo-
lution an Jhro Hochfurſtl. Durchl. abae
ben und nach dem Tage im Catem er ſeten wolte
ſiehe! ſo war es eben auf Petri Kettenfeyer.
Als ich die erſte Bethſtunde in der Kerchen zu Wiß
baden halten muſte war in der Ordnung ebtn
das 12. Cap. der Apoſt. Geſch. zu verleſen in wel
cbem von der Erretung Petri aus dem Gefang/
nuß gehandelt wird.



R(18) zund dem Heil. Geiſte allein alle Ehre, alles Lob

und aller Preiß in Zeit und Ewigkeit!
Weil aber nun der Tag herbey kommen

iſt, an welchem ich mit jenem reiſenden Sa

mariter auff demen gottlichen Beruff hier
abgehen, und nicht nur an meinen Zuhorern
obſonderlich aber auch an denen Glaubigen
gleichſam einen Verwundeten wiewohl
Verbundenen, hinderlaſſen muß, der noch
nicht vollig von ſeinen Sunden-Wunden
geneſen iſt; ſondern da ich auch billig an
diejenigen gedencken muß, durch welche du
mich biß dahero beſchutzet haſt: ſo ſey denn
hiemit alles nach deimer eigenen Anleitung
in meinem heutigen Valet-Evangelio gleich—
ſam dem Wirthe befohlen.

Dir du allmachtiger GOtt ſey vor allen
andern befohlen unſer allerhochſtes Ober
haunnt im TeutſchenLand nehmlich un
ſer Romiſcher Kayſer ſambt dem gantzen
Reiche, unter deſſen Schutz ich auch ſonder
lich bißher geſeſſen habe, und deſſen Kayſerli
che Hulde du mich ſonderlich auch genieſ—
ſen laſſen. Soll ich denn daher nicht billig
auch heute dieſes deines Geſalbten vor dei
nem gottlichen Thron gedencken, und dich vor
die hohen Gaben preiſen, mit welchen du die—
ſen theuren Welt-Monarchen zum Heyl der

Kir
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Kirchen und gemeinen Weſens, ſo reichlich
ausgrruſtet haſt; und bitten, daß du denſel—
ben allezeit behuten wolleſt, wie einen Aug—
apffel im Auge? Geſeanet ſey denn noch ſein
Regimint! Gib Jhmlanges Leben, beſtan—
dige Geſundheit und allen Frieden. Erful—
le das Hertz deines Knechtes nicht nur allezeit
mit Furſtlichen Gedancken a) ſondern

auch mit einem görtlichen Sinne. Be—
veſtige ſeinen Thron, baue ſein Hauß, und
erhalte ſein Geſchlechte: ſegne ſeinen Aus—
gang und Eingang, von nun an biß in Ewig
keit!

Hierauf ſey dir auch das hohe Reichs—
Gerichte allhier befohlen, welches mir ſo
wol zur herzubringuntg meinerZuhorer aus
fernen Landen, als auch ſfonſten zu meiner no
thigen Bedeckung b) hat muſſen dienen,
und welches du mich nun ſo viele Jahre her
zur Ermunterung im Gebeth haſt mit anſe—
hen und ſchauen laſſen, wie du die Ge—
rechtigkeitlieb haſt. K. So nimm dich doch
dieſes theuren Kleinods im Reiche ferner an,

C 6 wiea) Eſa z2 s. b) Jm Felde werden diejenigen
Krieges, keuthe eine Bedeckung Aeneunet/
welche denen ungeharniſchten und Wehrloſen zur

Wehr gegen die veinde mitgegeben werden wann
ſie Futterung holen muſſen.



360) Jewie ſich der barmhertzige Samariter des

unter die Morder gefallen war, und ſich ſelbſt
Verwundeten angenommen hat, welchet

nicht helffen konte; Denn du weiſt nicht nut,
um allerbeſten, was es noch vor Wunden
hat, ſondern auch wie dieſelbe zu heilen ſind.
Erbarme dich doch der armen Bedrangten
und unterdruckten Partheyen, die jetzt und
hinfort an dieſem Gerichte deine Hulffe ſu
chen muſſen. a) Gib doch denen Richtern
Gnadte, daßſie dir in ihrem Ambte getreulich
dienen, und bedencken, daß ſie das Ge
richte nicht den Menſchen ſondern dir
dem Herrn halten, und daß du mit ihnen im
Gericht biſt. b) Laß fie doch alleſambt, und
ſonders den bedrangten Partheyen, das ſeyn
was der barmhertzige Samariter dem
Verwundeten geweſen iſt; und daß ſit
dieſen der Nechſte ſeyn mogen, mit ihren
Augen die Sache recht anzuſehen, und
daß ſich keiner mit Geſchenck dieſelben
blenden laſſe. Denn die Geſchencke ma
chen die Weiſen blind und verkeh
ren die Sache der Gerechten. c) Da
rum haſt du es auch ohne allen Unterſchied in
deiem Weorte ſelbſt allen Richtern ſo viel

mahl

2) Pſalm 103/6. b)2. Ehton. 19.6.e)j. Moſ.i7 1
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mahl ausdrucklich verbothen. a) Der du die
Menſchen und ihr Verderben am allerbeſten
kenneſt; Laß ſie den Verwundeten b) der
Nechſte ſeyn mit ihrem Hertzen daß ſie ſich
ihrer hertzlich erbarmen mogen: Mit ihren
Fuſſen daß ſie ſich nicht ſcheuen vor den
Hohen und Gewaltigen, vor Konigen und
Furſten, wann ſie denen Unterdruckten mit
ihrem Richter-Ambte zu Hulffe kommen ſol
len: Mit ihren handen daß ſie die Un—
gerechten ſo wohl als die Sachen der Gerech
ten recht angreinen, Wein und Oel in
die Wunden gienen: Mit ihrem Thiere/ daß
ſie dir Elenden und ihre Sache mit Gedult
tragen, und ſie in die Herberge fuhren c),
und ihnen wieder zu ihrem Hauß und Hof
helffen. Laß ſie ihnen der Nechſte ſeyn mit
ihrem zeituchen Vermogen und mit
Verleugnung alles eignen Nutzens auff den
Zweck ihres Beruffs ſehen, und nach dem
Exempel jenes Jſraelitiſchen Richters, des
Samuels, den du ihnen und allen zum Fur
bilde gemeldet haſt, lieber helffen, als neh—
men und reich werden. Damit ſie auch, wann
ſie mit ihren Partheyen vor deinem jung—

C7 ſtena) 2. Moſ.23 8. z. Moſ.15/ 15. z. Moſ. 17.
Sprüchw. 115/27. Joh.7/24. Jacob. b) Die
Cammer· Partheyen werden insgemein Cammer
Palienten genennet. e) Eſa. 58/7. 1. 17.
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ſten Gerichte erſcheinen muſſen, mit der War derr

heit ſagen konnen; Siehe hie bin ich! ant der

und ſeinem Geſalbten/ ob ich jemands die
wortet wieder mich vor dem Herrn hah

Oechſen oder Efſel genommen habe ob halt
ich jemand habe Gewalt oder Unrecht
gethan ob ich von jemands Hand ein befte
Geſthencke genommen habe und mir ben
die Augen blenden laſſen? a)? lind

Gib ihnen Gnade, daß ſie ihrem Verwun/ lent
deten auch der Nechſte ſeyen mit ihrer pfle/ che

ge daßſie der Armen nicht vergeſſen, ſon- und
dern auch vor dieſelbe ſorgen und ſie dem Re
Wirthe befehlen, auch die Groſchen aus dem Dit
Armen-Saeckel wohl anwenden mogen. leye

Und das wolleſt du nun auch an denen Ad- ſetye
vocaten und Anwalden und andern Be fohl
dienten, bey dieſem großen Gerichte tkun, ſer
damit ſie es nicht machen, wie der unbarm Her
hentzige Prieſter und Levit im Eoan- mil
gelio, die vor dem Verwundeten ubergingen, iſts

da ſie ſahen daß er ausgezogen war, und nichts war
mehr anhatte das ſie ihm hatten abnehnmen Mer
konnen; vielweniger daß ſie wie die Mor Lefa
der ſeyn mogen, welchen der Frembdlmg in het
die Hande fiel, und welche denſelben aus mir
zogen, ſchlugen und halb todt liegen lieſſen: ſon- leide

dern Woh
a) nSam.i2 3.



Sl ez) ddern wie der barmhertzige Samaritet
der ſich deſſelben nach allem Vermogen an

die wolleſt du ferner darinnen ſtarcken und er
nahm. Und die bißher treu geweſen ſeynd,

halten.

Hierauf ſey dir nun auch dieſe Stadtbefohlen, in welcher du mich bißher haſt le—

ben, und das Evangelium predigen laſſen,
und welche ich nunmehro nach deinem Wil—
lenwiederum verlaſſen muß. Dir ſeyen Bir
ſchen und Schulen befohlen, dir ſey Rath

und Burgerſchafft befohlen, dir ſey das
Regiment und gemeine Weſen beſohlen.
Dir ſeyen Junge und Alte befohlen, dir
leyen Wittwen und Waiſen befohlen. Dir
ſtyen Einheimiſche und Frembdlinge be

fohlen. Dir ſey der gantze Zuſtand die
ſer Stadt befohlen. Denn du weiſt es
Herr, wie ſie verwundet iſt, und gleichſam
in ihrem Blute vor deinen Augen liegt. Ach
iſts moglich, ſo wolleſt du doch an ihr thun,
was der barmhertzige Samariter an dem
Menſchen that, welcher unter die Morder
gefallen war, wolleſt ſie doch ja nicht um mei
het willen heimſuchen, noch rachen, was ſie
mir vor meine Perſon ſo viele Jahre her zu
leide gethan hat, weil ich ſie vor mich, wie—

wohl mein Ambt, und deine Sache und

Ehre

TTTI



B(64) 3*Ehre ausgenommen, von allem frey urnd ter
los und ledig ſpreche und geſprochen habe. lie

Zuhorer befohlen, die ich allhier gehabt, und  mi
Dir ſeyen denn alle meine gehabte liebt Jt

denen ich mit meinem Ambte gedienet habi W
alle Kinder die ich getaufft oder confirm rei der
habe; alle Seelen die ich dir durch dein!
Gnade gewonnen habe; alle Verwunde  hit
ten die ich gebunden habe, ſie mogen annoch ler
hier oder anderswo in der Weltleben, ſon ha
derlich aber die noch heute allhier vorhandtu Ze

ſind. unAch Vatter du ſieheſt es, wie ich jetzo von de
ihnen gehen, und wie ich ſie hinterlaſſen muf!! zu
nehmlich wie die beſten zwar verbunden, abt! de.
noch nicht geneſen ſind; die meiſten aber noch mn
gleichſam am Wege liegen, und auß ihret! od
eigenen Schuld noch nicht einmahl verbun D
den ſind, weil ſie die Hulffe nicht haben an emw

nehmen wollen. deWas ſoll ich nun thun, und wo ſoll ich wi
bey meinem Abſchiede mit ihnen hin? Jch dej
muß mich billig nach deinem Worte, und ſor  wi
derlich nach meinem heutigen valet- Eval“ ne—
gelio richten, da mir das Exempel des ab/ lic
reiſenden Samariters zur Regel vorge“
ſchrieben wird, welcher ſeinen Verwundeten dem Wirthe befahl da er ihn hin 1

ter!

m&—
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terlaſſen mußte. Denn alſo muß ich dir,
lieber Vater, und deinem lieben Sohn,
JEſu Chriſto, ſamt dem Heiligen Geiſte,
meine Zuhorer befehlen. Du biſt ja der
Wirth im Hauſe. Ja du willſts auch nach
deinem Worte ſelbſt ſeyn.

So numm dann die zween Groſchen
hin, das ſind die Seelen, das ſind die See
len die ich hie durch dein Wort gewonnen
habe! a) Die ſollen der Gaſt und auch die
Zahlung ſeyn: dererſelben wolleſt du pflegen

und warten; und ſo du noch was mehr
darthun wirſt ſo du was mehrere hin—
zu bringen wirft E. ſo will dirs mit eben
denſelbigen zahlen wann ich wieder kom—
me, wann ichs entweder hier in der Welt,
oder dort am Jungſten Tage ſehen werde.
Denn da ſollen ſie dir zum Dauck und
ewigen Preiße dargeſtellt werden. Eswer
den zwar deren noch wenig ſeyn, die
wircklich gewonnen ſind, und in der Wie—
dergeburt wahrhafftig leben. Denn es wird
wol der Saame deines Wortes, nach mei—
nem in der Ordnung erſten gehabten ordent
lichen Sonntags-Evangelio allhier, b) beh

mana) Luc. 1518.
b) Uls ich Anno 1711. Dom Sex, auf zweymali—

ges Begehren und nur zur Erbauung der Ge
meiude eine Gaſt. Predigt halten mußte.



 66)manchen auf den Weg gefallen, und ver—
tretten, und von den Vogeln des Himmels
aufgefreſſen worden ſeyn: nehmlich bey denen
die es den Sathan wieder haben von ihrem
Hertzen und aus dem Gedachtnus nehmen,
oder von Menſchen, mit Laſterungen, oder
faulem unzeitigen Geſchwatze nach den Pre
digten, wieder ausreden laſſen. Bey man
chem wud es auf den Fhels gefallen, und ver
dorret ſeyn: nehmlich bey denen, die es zwar
mit Freuden angenommen, aber nicht tief
zu Hertzen gezogen, noch ſich und den Grund
ihres Hertzens, Sinn und Gewiſeen, darnach
gepruffet haben. Denn dahat es nicht ein
wurtzeln konnen, ſondern unter den gering
ſten Anfechtungen verdorren muſſen. Bey
manchen wird es mitten unter die Dor
nen gefallen ſeyn die es erſticker ha
ben: nehmlich bey denen, die es zwar geho
ret haben, gehen aber noch biß auf dieſen
Tag dahm unter den Sorgen- Rerch
thumnui und Wolluſt dieſes Lebens und
erſticken und bringen keine Frucht. Bey et—
lichen aber iſt es doch auch auf ein aut Land
gefallen: nehmlich bey denen, die dein Wort
gehoret und bewahret haben, in einem fei
nen und guten Hertzen, die nun Frucht brin-
gen in Gedult. Nun dieſe ſinds denn ſon·

derlich



S (67) dr
derlich, lieber Vater, die ich dir heute
von neuem anbefehle. Jſts moglich, ſo wol
leſt du ihnen wieder einen treuen Hirten geben,
der ja kein unvarmhertziger prieſter und
Levite/ vielweniger ein Dieb und Mor
der  a) ſondern em getreuer Samariter
und ſo wol mit ſeinen Augen und chertzen
als auch mit Fuſſen und ſeinen Handen
mit ſeinem Wein und Oele mit ſeinem
Lhiere mit ſeinem pflegen mit ſeinen
Groſchen und mit ſeiner Vorbitte! W.
der Nechſte ſeyn moge. Und wann du
ihnen einen ſolchen gibſt, ſs wolleſt du mit
ihm ſeyn, wie du mit mir geweſen biſt.
Indeſſen ſeyen ſie dir, HErr JEfu, ſelbſt
befohlen. Dich ruffe ich zuletzt noch uber
ſie alleſamt durch deine heilige Wunden

alſo an: Wart und pfleg ihrer
zu aller Feit und heb ſie

hoch in Ewigkeit.
Amen.

a) Joh. 10 1.
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ei 2 44 —2

v

νê ν
Ao

J. N. J.
D ERR der du dein Wortt

auch hier durch meinen unwur—
v digen Mund verkundigen laſſenHa r willſt, gib Gnade, Krafft und

es nicht nur getreulich, ſondern
auch fruchtbahrlich geſchehen, und ſowohl zur
Erbauung und Seligmachung deiner Ge—
meine, als auch zur Verherrlichung deines
Nahmens in Zeit und Ewigkeit gereichen
moge! Zu dem Ende laß es auch heute und
hinfort an allen Hertzen der Zuhorer offen
bahr werden, daß es nicht! TenſchenWorrt!
ſondern dein Wort ſey durch welchet
wir dir geheiliget und ewig ſtelig werden ſolb
len. Amen.

Vater Unſer c.

1cxtus.
Evang. am XIV. GSonntage nach Triu.

Luc XVII. 11-19.

Nd es begab ſich/ da er cdi
Herr JEſus) reiſete gen Jern—

ſalem



(69) c7lem zog er mitten durch Samari
m und Falileam. Und alser inet
ſen Marckt kam begegneten ihm ze
yen aufſatzige Manner die ſtunden
don ferne/ und erhuben ihre Stim—
me und ſprachen: Jeſu lieber Mei
ſter erbarme dich unſer! Und daer
ſie ſahe ſprach er zu ihnen: Gehet
hin und zeiget euch den Prieſtern. Und
es geſchahe da ſie hinaingen wur—
den ſie rein. Einer aber unter ihnen
da er ſahe daßer geſund worden war
kehrete er um und preiſete GOtt mit
lauter Stimme undfielauff ſein An
geſichte zu ſeinen Ffſen/ und danckte
ihm und das war ein Samariter.
JEſus aber antwortete und ſprach:Sind ihrer nicht zehen rein worden?

Wo ſind aber die Neune? KHat ſich
ſonſt keiner funden der wieder um—
kehrete und gabe EOtt die Ehre denn

dieſer Frembdlinger? Und er ſprach zu

ihm: Stehe auf/ gehe hin dein Glau
dbe hat dir geholffen.

Vor—

4



S (G7o) a
Vortrag.

9ſNdachtige und im HErrn Gelieb/ .1.
V te! Aus dieſem abverleſenen Evange- preht
lio haben wir nun vor dißmahl mit einander 9
zu betrachten:

Wie zehen Außſatzigen durch ihrn
Gebeth geholffen wird. ſatz!

Und zwar ugJ. Wer die zehen Außſatzigt ſind. wo g
II. Wie denenſelben geholffen wird. vied

undn 1ull. Wie dieſes durch ihr Gebeth ge ſn

ſchiehet. belch

Votum. kufha
cuCh HErr JEſu, ſey du doch auch heu- hich
A te ſelbſt unſer lieber Meiſter und Leh beucke
rer. Du weißſt am beſten, wer die zehen ktz h

—ee—eſern Seelen dienen. Amen

Abhandlung. n
antrnnette dtgelio miteinander betrachten: Wie



W 7t 2r2Wie zehen Außfatzigen durch ihr GeB

beth g.holffen wird. Und zwar
eb el. Wer die zehen Außſatzigen ſind.
ge-ocehmlich nicht nur
der uug Solche die den leiblichen; ſondern

hr (2) Solche, die den geiſtlichen Auß—
latz haben.

lo gedacht, wann der Evangeltiſt erzchlet,.
d. vie dem HErrn JEſu auf der Reije nach

velchen wir uns aber vor dißmahl nicht eben.

eruſalem in einem Marckte zehen außt ſatzige Manner begegnet waren L. bey

fufhalten konnen; ſondern vielmchr gleich,
j hich Verranlaſſung dieſer an diejemgen ge—
y rncken muſſen die den geiſtlchen uß—
n bitz haben Wobey denn ferner zu bemercken:

b («a) Was der geiſtliche Außſatz iſt;

udnß (b) Wer die zehen ſeyen die denſel-

ben haben.
Was den geiſtlichen Außtſatz betrifft,

diſt nicht nur dabey zu beobachten,

(e) Wie derſelbe die Sunde iſt:
indern auch

S

 2



A(72)(ſ) Wie dieſe (die Sunde) ein geiſti.
licher Außſatz iſt. lichDer, geiſtliche Außſatz iſt alſo dieSunde:! u

(aa) Die ErbSunde welche wir von werund zwar Aunſern erſten Eltern her geerbet haben, und leib
welche von ihnen durch die leibliche Geburthhich
auf alle ihre Nachkomen fortgepflantzet wor

ſonderlich im Unglauben, Ungehorſam, Eil
den iſt, auch jedermann anklebet: Und beſtehei de

genliebe, Hoffart, Geitz, Wolluſt, Ver' hiht
achtung GOttes, Haß des Nechſten, in Mißgunſt, Faulheit, Argwohn, Undanck, Falſch“ s83

heit und allerley boſen Luſten. Hernach ge/ Bu
horet zum geiſtlichen Außſatz auch

(bb) Die wirckliche Sunde oder dit inde
Sunde, die man wircklich thut; mi ſond
Gedancken, mit Geberden, mit Worten und hen
mit Wercken: Wann man was boſt desc
denckt, ſich ubel und ſundlich, zum Exem latzie
pel hoffartig, unzuchtig, feindſelig oder na deßn
riſch geberdet; was ubels redet, luget, fluchlibord
laſtert; oder boſe Wercke thut, zum Exemptli E.
wann man den Feyertag entheiliget!cher

Hierauf haben wir nun zu mercken, (a

Vater und Mutter unehret todtell (r
ehebricht oder ſtiehlt K. ſſtlbe

G wi



S 73) 4e
eiſti. (G) Wie dann die Sunde ein geiſt

licher Außſatz iſt.
nde: Und zwar in zweyerley Abſicht: nehmlich
pon weil ſie Seele ſoſehr vielmehr als der(a) Wegen der Unremigkeit;
und leibliche Außſatz den Leib verunreiniget: und
urthlhicht nur

vor (er) Vor GOtt vor welchem alle Suu

ver/ hehmlich

tehel de ein Greuel iſt; a) ſondern auch

Ein (G) Vor ſeinen Geſchopffen:
Nih aa) Vor den heiligen Engeln, die die
ſſch Snde ſo ſehr haſſen, als ſie ſich uber der
ge VBuße freuen; b) und

(bb) Vor den Menſchenindem Sunde,
mi ſonderlich wann etwas dabey zuleiden iſt, ei

un hen ſolchen Eckel hat, wit ein Krancker an
oſll des andern Kranckheit, zum Cyempel ein Auß
eur ſatiger an des andern Außſatze, wie denn
nal/ deßwegen mancher dem andern faſt nicht
icht dor die Augen kommen darff.
icl Es iſt aber die Sunde auch ein geiſtli
jet cher Außlatz
tei! (b) Wegen der Uneinigkeit welche die

ſelbe verurſachet: indem ſie uns nicht nur

Mit GOtt uneinig machet, wann

D ſievi a) Eſa. 64 1o. b) Luc. i5/ 10,



S C(74) rſie uns und ihn einander ſcheidet; N

ſondern auch er(S) Mit den Mienſchen: ſhun
Und zwar

vin durch die Sunde, zum Exempel aus Hof und(aa) Auf eine ſundliche Weiſe wanu

farth, aus Geitz, aus Wolluſt, aus Ab
gunſt, aus Rachgier und dergleichen um zeut lehr
licher Dinge willen mit einander uneinig wer“

den; oder bon(bb) Auf eine heilige Weiſe wannlmal

fenbahren Gottloſen abſondern b), odet wov
ſich die Frommen von den Boſen und of/ den

wann dieſe von der Gemeine Gottes nach! D
dem Befrhl Chriſti und ſeiner Apoſteln, auch d
nach dem Exempel der erſten Chriſtenheit, nichh D

etwa zur Beſchimpffung, ſondern zu ihrel. D
Beſſerung und Bewahrung der andern aus bnde

geſchloſſen werden. K. c) Wie etwan dit. (b
Außſatzigen ehemahls nach gottlichem Bi inden
fehl von denen Geſunden abgeſondert wer bott
den muſten; daher auch die Zehen unſertn dmn
Evangelio nach ſich nicht herzu nahen durff· D

2 durch
ten, ſondern von ferne ſtunden da  Eun
den HErrn JEſum anrieffen.Demnach wir aber nun geſehen haben, wab trael

dellüllko
Ja) Eſa. 59 2. Ebt 12/14. b) Tit. 3/ro. Theſſnl leich

14. c) Matth.i8, i5. 16. 1. Cot. 5.
i8



s 675) eder gteiſtliche Außſatz iſt; ſo muſſen

ſhun auch betrachten,

hof/ und zwar

(b) Wer die Zehen ſeyen die denſel
ann ben haben:
Ab“ (e) Wer ſie ſind:
zeit/ lehmlich nicht nur

ver“. (aa) Alle Menſchen insgemein
don welchen der Apoſtel ſagt:Sie ſind allzu

annſmahlSunder und mangeln des Ruhms

det wovon wir in der Kirche ſingen:
of//den ſie an GOtt haben ſollen; a) und

ach! Durch Adams Fall iſt gantz ver derbt

uch Menſchlich' Natur und Weſen:
icht Derſelb' Gifft iſt auf uns geerbt
yrei. Daß wir nicht konten geneſen L.
us bndern auch
dit. (bb) Alle Glaubitzen inſonderheit:

ge/ ndem ſie zwar alle durch die Gnade
9 bottes geneſen; aber doch noch nicht voll
erin vmmen geſund ſeynd.

rn. Dann ob ſie gleich vollkommen rein ſeynd
ſrdurch die Rechtfert iciung da ihnen alle

Gunde durch Chriſti Verdienſt vollkommen
basbergeben werden :b) ſo ſind ſie doch noch nicht

det!lkomen rein in der Erneuerung. Sind ſie
ſukich Kinder GOttes ſo ſind ſie doch

D 2 nochJ Rom.3/2 z. Eſa, 64. 16. b) 1. Joh.n/ 8.. Rom. g/n.



 (76) vinoch kein vollkommener Mann der da ber
ware in de. Maaße des vollkomm. nen  W
Alters Chriſti. a) Laſſen ſie gleich die Sun W
de nicht mehr uber ſich herrſchen h) ſo ber
haben ſie doch dieſelbe noch an ſich kiebend/c) den

und werden davon angeſochten, auch Si
manchmahl ubereilet. a) Sind ſie gleich hei
nach allen Stucken vollkommen und ben
haben alle Stucke des neuen Menſchens ane)
ſich; e) ſo ſind ſie doch noch nicht nach ab Olei
len dztuffen vollkommen, indem ſie noch ner
in keinem Stucke, zum Exempel weder indel
Ziebe noch im Erkantniß, noch im Gon
horſam L. die hochſte Stuffe erlanget ha
ben, die ſie dereinſt in der Ewigkeit habet Und
werden, und nach welcher ſie ſich hier um di
taguchen Wachsthums willen beſtreben muſ ksa
ſen. N Lauffen ſie gleich nach dem Ziel wi alle
die Schrancken-Lauffer; ſo haben ſie dod le
das Rleinod noch nicht ergriffen. g) Fob reige
gen ſie gleich Chriſto nach in ſeinem heil die h
gen Leben und gottlichen Sinne; hy ſo ſin nun

ſie dech darinn noch immer ſehr zurucke,
ſt wier

daß ſie manchmahl ſein Vorbild kaum noch J
erkennen mogen. Wie einer der ſeinen 5 9

9a) Ephiſ.a n3. b)n Moſ47. Rom.elra. e Etl mei
J12/1. d) Pſ.is/i3. Gal.s 1. e) Tim.z/l

H Phil.z/12-14. 15. i.Cot.5/24. 25.“
Luc./23. 1. Petr.æ/au.



»e (77 autda her auf dem Wege kaum noch ſchen kan.
nen Wandeln ſie gleich auf dem r. d ten
zun/ Wege der ſchmahl iſt und zum Le—
poben fuhret, a) ſo thun ſie dech auf
d/) demſelben noch manchen Zehltritt. b)
zuch Sundigen ſie gleich nicht mehr aus 2os
leich heit oder mit Wiſſen und Willen; ſo fündi—
und den ſie doch noch offt aus Suat. wacoheit.
z alle) Und alſo ſind auch alle Slaubernen
yal dleichſam noch Außſatzige: weil unte. ſi
noch nen Heiligen keiner ohne Tabel iſt. d)
idel Es fraget ſich aber nun ferner,
Ge (S) Wie dieſer geiſtlichrn Außſatzi—

gen eben Zehen ſind?9 Und das ſind ſie nun

rde! (aa) Wegen ihrer Allheit indem ſie
nuſ ts alle miteinander ſind: nehmlich ſowohl
wil alle Menſchen insgemein als auch al

doc le Glaubigen inſonderheit; wie oben ge
J iiget worden iſt. Jndem die Zahl zehen
eildie hochſte iſt, uber welche man in der Rech—
ſind nung nicht kommen kan; ſondern allemabl
ſ wieder von fornen anfangen muß.
noch Zehen ſind ihrer auch

got/ (dbb) Wegen ihrer Vielheit:zan indem nicht nur aller Menſchen insge
en mein viel ſind, ſondern auch der Glaubi

/m D 3 gen:1 JD Mutth.7 13. 14. b) Pialm 195/1tz. Ebr.irtuz.

c) Romeig,t. d) Hiobuglig.

TTTTTTJ



Sc78)gen; als deren Zehen vor dem HErrn ſo viel
ſernd, daß er ihrer mehr nicht begehret, wann

er j. Koniglicher Stadte ſchonen ſoll. 2)

Webrauch.
ZOdu dienet uns aber nun dieſes, wat
R wir da von denen zehen Außpß!

wir micht nur alle Menſchen insgemein
tzigen gehoret haben: und zwar

ſondern auch noch alle Glaubigen inſon
derheit den geiſtlichen Außſatz haben?

(1) Zum Croſt vor die Schwachen
di: um ihrer Schwachheit undGebrechlichkeit
willen offtmahls angefochten werden, und wol

geburt und gottlichen Kindſchafft zweiffeln
ohne genugſame Urſache an ihrer Wieder

durffen, wann ſie ſehen muſſen, daß ſie dit
Sunde noch an ſich haben, und von derſelbel
offtmahls ubereilet werden. Denn die ho
ren hier, wie dieſes auch den wahren Chriſten
annoch gemem ſey: wann es nur ſonſt um
den Grund ihres Hertzens und ihre Aufrich
tigkeit in der Buße richtig iſt.

Hernach ſoll es auch (2) zur Warnung
dienen, undzwar

G vot
a) 1. Moſ i8 32. Matth.agſi. ſeq.



21072)
(a) Vor Sicherheit;indem leichtlich ein recidiv kominen, und

der letzte Betrug arger werden kan als der er—
ſte, wann wir uns nicht wohl furſehen, und
alles meiden, was nicht nur an ſi.) ſe. bet
Sunde iſt ſondern auch was zur Sunde
reitzet oder die geiſtliche Genefung verhin
dert, vder doch durch gew  ſſ UInſtacth. zur

Sunde werden kan, indem wir auch nach
der Buße noch nicht vollig geneſen, ſondern

biß in den Tod noch immer an der Seelt
kranck ſind. a)

Hiernechſt ſoll es uns auch zur Warnung
(b) Vor geſchwindem rtheilen die

nen, daß wir ja nicht vor der Zeit noch allzu
geſchwinde von unſerm Nechſten urtheilen
und richten; b) oder denſelben gleich vor
einen falſchen Chriſten oder Unwieder—
gebohrnen halten und ausgeben, wann wir
ſehen, daß er etwan noch dieſen oder jenn
Fehler an ihm hat, welcher nicht eben eine

wirckliche Boßheit anzeiget. Jndem alle
Glaubigen auch noch Sunde haben und aus
Schwachheit wircklich thun: ob ſie aleich
nicht nach dem Fleiſche, ſondern nach dem
Geiſte zu wandeln ſich durch GOtt nach al—
len Krafften bemuhen Daher ſie denn nicht

D 4 unna) Ebr.s q. b) Matth.7!t.

—STJ]



M C 80) Ze
nur von denen Gottloſen die ohnerachtet
ihrer eignen Boßheit doch keine Schwach
heit am Nechſten leiden wollen; ſondern auch
wohl von denen Gottfurchtigen offtmahls
als Unglaubige angeſehen und gerichtet wer
den.a) Alldieweil man aus blinder Eigen
lieb demFleiſche nach allezeit eher den Split
ter in ſemes Bruders Auge ſiehet, als des 9
Balckens in ſeinem eignen Auge gewahr d
wird, und von Natur zum Richten geneiget iſt. g

Ferner ſoll uns dieſer Vortrag auch a
1

(3) Zur Vermahnung 9

dienen: und zwar werden wir darinnen g

ve
ſa) Zur Demuthvermahnet; indem wir erinnert werden, daß g

wir auch bey unſerer Buße noch Sunde ha re
ben, und mit jenen zehen Außſatzinen odet fag
jenem bußfertigen Zollner von ſerne ſte
hen muſſen: wie auch

(b) Zur Gedult: de
indem einer mit dem andern Gedult haben vo
muß, weil keiner noch gantz rein iſt: und

(c) Zur Beſtandigkeit we

daß wir in der Geneſung unſerer Seelen, das
iſt, in der Heiligung immer fortfahren. b)

Dem?
2) 1. Joh.i. b) 2. Cor.7/i.



g3 (681) e
Demnach wir dann alſo geſchen haben—

wer die zehen Außhatzigen ſind, und
wozu es uns dienen ſoll; ſo muſſen wir nun
auch betrachten,

Ii. Wie denenſelben geholffen wird.
Und zwar

(u Dem leiblichen die den leiblichen
Außtatz gehabt haben, und welchen der Herr
durch ſein Wort und ihren Glauben
geholffen hat. Denn da ſie ihn um Hulffe
anrieffen, antwortete er ihnen, ſie ſollten
hingehen und ſich den Prieſtern zei—
UJen. Welche nach dem Geſetz Moſis da—
von urtheilen muſten, ob ſie rein waren oder
nicht. a) Und es geſchahe da ſie hingin—
gen in dem Glauben, daß ſie unterweges
rein werden wurden, che ſie zu den Prieſtern
kamen, ſiehe ſo rourden ſie rein.

Alſob wird auch
(2) Denen Geiſtlichen geholffen, die

den geiſtlichen SundenAusſatz haben, und
von demſelben gereiniget werden. Und zwar

(a) Jnder cheiligungwann ſie denſelben nicht nur durch
die hertzliche Reue und Veranderung

des Sinnes und durchden wahren Glauben an Chriſtum

D durchq) z. Moſ.13/2.



St (82) Zedurch welchen ſie Vergebung der Sunden

erlangen und von Gott gerechtfertiget werden,

wann ſie das Blut Jeſu Chriſti rein ma
ſcher von allen Sunden a) los werden;
ondern auch durch

Die tagliche Erneuerung
in welcher ſie den alten Menſchen mit ſeinen
Wercken ausziehen und ablegen b), wie man
einen alten Rock ableget; und

(b) Jm Todewann ſie da nicht nur den ſundlichen Leib,
ſondern auch die Sunde ſelbſt vollends loß
werden, wann ſie GOtt vom Leibe dieſes
Todes erloſet. cy Wie auch

(c) Am jungſten Tage
wann ſie da nicht nur dem Leibe nachver
klaret d), ſondern auch der Seele nach gantz
vhne alle Sunde auferſtehen und vor GOtt
ewig leben werden.

Demnach wir dann auch geſehen haben,
wie denen Außſatzigen geholffen wird, ſo mer
cket man endlich auch

lil. Wie dieſes durch ihr Gebeth ge
ſchiehet. Und zwar(1) Wie denen durchs Gebeth geholffen

wird, welche den leiblichen Außſatz haben,
und gleich durch das Wort Chriſti rein wer

den,a) 1. Job.i/7. bJEph.a 22. c) Rom.7 24. V
Pbil.3/2i.



 c23) din
den, da ſie ihn antufen und ſagen: JEſu

lieber Meiſter erbarme dich unſer. Her
nach auch

(2) Denen die den geiſtlichen Auß—
ſatz haben.

Denn das lehren uns nicht nur die Zehen
im Evangelio, wann ſie uns gleichſam vor—
bethen oder vorſchreyen und weiſen muſſen,

was wir zu thun haben und wie wir den
HErrn anruffen muſſen, wann wir an der
Scele geneſen wollen: ſondern es lehrets uns

auch der Hrr ſelber wann er ſich in un
ferm heutigen Evangelio darſtellet als einen
ſolchen, der nicht nur den leiblichen ſon
dern auch denen geittlichen Außſarrigen
helffe, wann ſie ihn anruffen; und daß man
ſich alſo fromm bethen und durchs Gebeth den
Sunden-Außſatz gleichſam loß werden kon
ne und muſſe. Denn Chriſtus wird uns imEv—
angelio nicht nur nach ſeinem ehemaligen
Sinn und Weſen vorgeſtellet, und bezeuget,
daß er ehemals alſo geweſen ſey oder gehan
delt habe, welches uns wenig helffen wurde;
ſondern auch damit angezeiget, daß wir noch

r

und allezeit einen ſolchen an ihm haben ſollen,
JEſus Chriſtus geſtern und heute. a)
Und wie es ein Betrug ware, wann ſich ein

Ds Braua) Ebt. 13/1.
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 684) dBrautigam ſo abmahlen laſſen wollte, wie er
in ſeiner Jugend geweſen ware, da er noch
gerade Glieder gehabt hatte, und nicht viel
mehrſo, wie er gegenwartig ware, wann er
das Bild emer Jungfrau ſchicken und ſie da
mit zur Vermahlung bewegen wolte; ſo
durffen wir uns ja nicht einbilden, daß uns
Chriſtus in ſeinem Worte nur ſo vor die Au
gen gemahlet werde a) wie er ehemals ge
weſen iſt; ſondern vielmehr wie er allezeit
iſt, wann er ſich den Menſchen offenbahren
will, die ſeine geiſtliche Braut werden ſollen.

Wann dann in unſerm heutigen Evange
lio von ihm erzehlet wird, wie er die zehen
Außſatzigen auf ihr Gebeth geheilet habe;
ſo ſollen wir ihn daraus vor einen ſolchen er
kennen und annehmen, der es ins gemein thue
und uns aufunſer Gebeth von unſerm geiſtli
chen Außſatz zu reinigen pflege.

Application.
ccJJeß iſt es nun, Geliebte in dem Herrn,

womnitt ich heute mein Lehr-Ambt bey
euch allhier anfangen muſſen, wie mir es in un
ſerm heutigen ordentlichen Sonntags
Evangelio von GOtt ſelbſt an die Hand
gegeben wird. Nehmlich: Wie

a) Gal. 3/1.
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Wie zehen Außſarzigen durch ihr

Gebeth geholffen wird.
Denn nachdem der HErr ſeinen Stern

meinen ſeligen Herrn Vorfahr, als euren ge
treuen Hirten und vormahligen hochverdien—
ten Inſpectorem, nach ſeinem unerforſchlichen
RathSchluß durch einen ſeligen, wiewohl
fruhzeitigen Tod von dieſer Welt abgefor—
dert und zu ſeiner ewigen Ruhe eingefuhret
hat, und ich durch gottliche Vorſehung von
unſerm Burchlauchtigſten LandesFur
ſten und Herrn an deſſen Stelle, wiewohl
unwurdigſt, gnadigſt vociret und beruffen
worden, auch dieſen ordentlichen Beruff vor
gottlich erkannt, angenommen, und im Glau—
bengehorſamlich befolget habe; ſo muß ich
heute vor Eurer Liebe nicht nur meines Be
ruffs gedencken, ſondern auch melden,
was eigendlich mein Gewerbe bey euch
ſeye, und weſſen ihr euch zu mir zu verſehen
habt: nehmlich wie ich durch Gottes Gnadt

Zehen Ausſatzigen init meinem heili
gen Ambte durch ihr Gebeth zu
Hulffe kommen werde.

Dabey nun vors erſte zu mercken,
Wer denn hier die zehen Außſatzigen

ſind.
Nehmlich nicht nur

D7 (a)
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 86) Jee
(a) Meine Zuhorer an dieſem Orte

welche noch alle den geiſtlichen Sunden—
Außſatz an ſich haben werden, ſie mogen be
kehret oder unbekehrt ſeyn, wie aus dem
vorigen zu erkennen iſt; ſondern auch

(b) Hie Kiechen auf dem !and
welche ſamt ihren Hirten und Lehrern mei
ner Inſpection oder Auffſicht heute mit an
vertrauet werden, und welcher eben Zehen
ſind, deren Unreinigtelt man wie allenthal
ben alſo auch bey ihnen ſchon finden wird, ob
ich ſie gleich jetzo noch nicht kenne noch bereits
eine Viſitation gehalten habe.
Wie mich denn ein gewiſſer gottſeeliger und

eyfriger Lehrer von unſerer Evangeliſchen
Kirchen unter andern damit zur freudigen
Annehmung dieſes Beruffs ermuntern wol
te, daß ich noch manche unbekehrte Menſchen
hier antreffen wurde, die meines Dienſtes
von nothen hatten, und uber deren Unbußter
tigkeit und Gebrechlichkeit mein ſeeliger Herr
Anteceſſor vitlmahl habe klagen muſſen:
wann ich etwan dachte, ich ſeye hier nicht
eben ſo nothig, als an meinem vorigen Orte,
und die Geſunden bedurfften des Artztes nicht,
ſondern die Krancken.

Wie nun dieſes heute die zehen Außſatzi
gen ſind; ſo muß ich nun auch meſden,

Wie
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Wie ich denenſelben mit meinem Ambte

zu chůlffe kommen muſſe.
Nehmlich

(1) mMit meinem Worte
oder vielmehr mit dem Worte Gottes wel
ches mir an euch vertrauet iſt. Und iſt hierin
ne mein hertzlicher Vorſatz vor dem Herrn
und Eurer L. daß ich euch niht Menſchen
Wort ſondern Gottes Wort und nicht
nur das Gelſetz ſondern auch das Evan
gelium nicht nur nach dem Bu nſtaben
ſondern auch nach dem Geiſte und Sin
ne/ nicht nur offentlich ſondern auch ſon
derlich und ſo wie ſichs vor euch ſchicken
wird, vortragen, auch nichts anders lehren
werde als was der H. Schrifft und der
Glaubens-Lehre unſerer Evangeliſchen Kir
chen gemaß iſt. Danechſt muß ich euch

(2) Mit meiner Auffſichtzuhulffe komen, welche mir nicht nur uber die
ſeGemeinde, ſondern auch uber dieKirchen der

Diceces auf dem Lande auferleget wird, und
nach welcher ich nach der Vermahnung des
Apoſtels acht haben muß wie ein Hirte auf
die Heerde. a) Daich denn keinem ourch die
Finger ſehen, ſondern durch Gottes Gnade
prufen werde, ob und wie man ſich ſambt und

ſon/
Apoſt. Geſch. 2zo 28
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ſonders nicht nur nach der hieſigen Kirchen

Ordnung ſondern auch nach dem Worte
Gottes richtet, auch ob und wie eurt Zehre
und Leben damit uberein kommet oder nicht—
2) Hiernechſt muß ich euch

3, Mit meiner SeelenSorgezu Hulffe kommen, und nicht nur den Scha

den Joſephs erforſchen und wiſſen ſondern
auch jorgen und mich bekummern wie der
ſelbe geheilet werden moge. Da ich denn
nach den Worten und nach dem Exempel des
Apoſtels b) nicht nur vor die hieſigge ſondern
auch vor alle Gemeinden die hieher gehoren,
Sorge tragen und ihr beſtes ſuchen werde—
Demnechſt ſoll ich euch auch

(4) Mit meinem Exempel u. Lurbilde
zu Hulffe kommen, und euch nicht nur
den guten Weg zeigen: ſondern denſelben
auch ſelber gehen wie ein Hirte der vor ſei
nen Schafen hingehet: c) nach der Ver
mahnung Petri, nach welcher alle geiſtlichen
Hirten und Aufſeher Fürbude der heerde
ſeyn ſollen. d) Jch will mich durch die Gna
de GOttes huten, daß ich euch nicht nur mit
muthwilligen Sunden keinen Anſtoß gebe:
ſondern mich auch bemuhen, euch mit meinem

Sinne
a) Bal.s 16. b) 2. Cor, 12 a8, c) Joh. 10/4

v) 1. Petr.5/3.
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Sinne und Wandel ſowohl als mit deim
Worte zum Guten, ſonderlich aber zur Nach
folge Chriſti anzulocken. So ſoll ich euch
auch

(5) Mit meinem Gebethe
zu Hulffe kommen, und nicht nur vor euch
ſondern auch mit euch nicht nur offentlich
ſondern auch wol ſonderlich bethen. Wie ich
denn dererjenigen ſonderlich und nahmentlich
vor dem Herrn gedencken werde, die mir als
wahre Chriſten und als bußfertige Hertzen
werden bekant werden. Und was ich nicht
mit Predigen ausrichten kan, das werde
ich mit Gebeth auszurichten ſuchen. Fer—
ner muß ich euch auch

(6) Mit Gedult
zu Hulffe kommen, und nicht nur die Schwa
chen a ſondern auch die Boſen b) tra
gen: doch nicht mit einer ſundlichen Ge
durt nach welcher mancher die Sunde ſei
nes Nechſten gar wohl leiden kan und nicht
rechtſchaffen ſtraffen mag, wie Eli wel
cher wuſte, wie ſich ſeine Kinder ſchandlich
hielten, und hatte doch nicht einmahl ſauer
dazu geſehen; c) ſondern mit einer gortli—
chen Gedult nach welcher man nicht mude

wird
a) Rom.i5/1. Gal.s 1b) 2. Tim 2 /24.c) 1. Sam

3415.
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wird an denen zu arbeiten, die entweder nicht
recht gehorchen oder gar muthwillig
wiederſbreben. Endlich muß ich euch auch

(7) Mit memer Treue
zu Hulffe kommen, und in meinem Ambte,
ſonderlich aber in dieſen Stucken die ich jetzt
gemeldet habe, nehmlich im Vortrage des
gottlichen Wortes in der Aufſicht in
der SeelenSorge im Furbilde des Le
bens im Gebeth und in der Gedult ge
treu ſeyn, und werde alles thun, nach dem
Vermogen das der HErr dazu darrei
chet. a Wozu mich Gott auch von neuem
erwecket hat, als ich dieſen Beruff angenom
men habe. Denn da ich nun auf die gna
digſte Vocation mein unterthanigſtes Ja
Wort gegeben hatte, und gleich drauf zum
erſten mahl die Bibel aufſchiug; ſiehe, ſo
mußte ich gerade die Worte Pauli ergreiffen
und erblicken: Dafür halte uns jeder
manr nehmlich fur Chriſtus Diener und
Haußhalter uber Gottes G.h. imnuſſe
Nun ſuchet man nicht mehr an den
Haußhaltern denn daß ſie treu erfun
den werden. b)

Und dieſes alles iſt nun heute mein
aufrichtiger und hertzlicher Vorſatz vor dem
Angeſichte des Herrn und Eurer Liebe, mit

a) 1.Pett. 1. b) 1. Cor.a4/1. 2. ac. wel



Qietwelchem ich auch vor zweven Tagen bey euch

durch GOtt ankommen und zum Thore her
ein gefahren bin. Wiewohl euch dieſes al—
les nichts helffen wird, wofern ihr nicht auch
auf eurer Seite das eurige thuet, und euch
mein Ambt, und in demſelben ſonderlich mei
ne Lehre meine Aufficht meine Seelen
Sorge mein Geberh mein Exempel
meine Gedult und meine Treue wircklich
und getreulich zu Nutze machet, mein Wort
zu Hertzen nehmet, euch und euren Zuſtand
meiner Aufſſicht aufrichtig vertrauet, euch dem
Prieſter zeiget, meinem Exempel folget, und
euch alles zur wahren Buße und Beſſerung
eures Lebens, und alſo zur geiſtlichen Reini
gung wircklich dienen laſſet: welches denn auch

heute euer Vorſatz vor GOtt ſeyn muß.
Damit ich aber nicht von mir und meinem

Ambte allein rede; ſo muß ich euch zum
Schluße aus unſerm ordentlichen Antrits—
Evangelio den allerkurtzeſten und ſicherſten
Wegs zu eurer geiſtlichen Geneſung vom
SundenAußſatze zeigen, durch welchen euch
allen geholffen werden kan und wircklich ge—
holffen wird, woferne ihr denſelben gehen
wollet: nehmlich

Durchs Gebeth.
Denn dieſes ſoll ich euch heute zu eurem

beſten
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g3 92beſten einbefehlen, wie mirs im Evangelio an
die Hand gegeben und gleichſam in den Mund
geleget wird, wann uns da die zehen Auß—
ſzig: mit ihrem Exempel dazu aufmuntern
muſſen, welche mit ihrem Gebeth alles, ab
ſonderlich aber ihre Reinigung vom leiblichen
Außſatz bey dem Herrn erhalten haben. Das
heißt: Wer den Nahmen des HErrn
anruffen wird der ſoll ſeelig werden. a)
Woferne es nehmlich ein bußfertiges ein
glaubiges ein liebreiches ein einmu
thiges ein demuthiges und ernſtliches
Gebeth iſt, wie das Gebeth jener zehen Auß
ſattigen war, die mit Erkantniß ihrer
Sunde ſowohl als ihres leiblichen Außſatzes
von ferne ſtunden im Glauben JEſum
als ihren lieben Meiſter anrieffen, in der
Liebe vor einander bathen, alle zehen ein
muthig waren, aus Demuth nur um
Erbarmung anhielten, und aus hertz
lichem Ernſt ihre Stimm: erhuben.

Wer demnach ſeinen geiſtlichen Sunden
Ausſatz und entweder ſeine herrſchende
Boßheirt oder ſeine anklebende chwach
heit an ſich kennet,fuhlet, und an ſeiner See
le geneſen will; der mache es auf meine Ver
mahnung im Herrn aus dem heutigen Ev
angelio nur wie die zehen Außſatzigen, und

a) Romeio/ iz trage



n (93 )2trage ſeinen verderbten Zuſtand dem Herrn

in emem bußfertigen, glaubigen und ernſili—
chen Gebethe ohnablaßlich vor; ſo will ich
ihm heute vor dem Angeſichte Gottes Burge
davor ſeyn, daß ihm wncklich und ohnfehl—
bar geholffen werden wird. Denn hier
heiſſts und hier gilts, was unſer Hecyland
ſelber ſagt: Wer da bittet der empfahet;
wer da ſuchet der findet; und wer da
anklopfet dem wird aufgethan a): ab—
ſonderlich wann es uns um die geiſtliche Ge—
neſung unſerer Seelen ein ſolcher Ernſt iſt,
wie es denen zehen Außſatzigen war, die nach

unſerm Evangelio rieffen: JEſu lieber
Meiſter erbarme dich unſer! Denn der
HErr iſt nahe allen die ihn anrufen al
len die ihn NB.mit Ernſt anruffen.
Er horet ihr Schreyen u. hilfft ihnen.b)

Gebeth.
«X Un du getreuer Heyland JEſu Chri

uſungz ſte, der du dorten den zehen Auß
Z2&
Jæ ſanigen geholffen haſt, welche dich

angeruffen haben, und haſt es uns auch heute
zu dem Ende vortragen laſſen, daß wir dich
mit deiner Hulffe ſowohl, als uns mit unſerm

Elende
2) Maith.7 /7. b) Pſalmaz/13.
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694) SeElende daraus erkennen ſollen! Habe
Danck davor, und gieb nun deinen Seegen
dazu, daß es uns allen wircklich dazu dienen
moge, worzu du es uns alſo geoffenbahret
haſt.

und weil ſich hier auch zehen Außſatzige
finden, nehmlich zehen Kirchen mit ihren
Dienern und geiſtlichen Hirten, die uber den

VWerluſt ihres Auffſehers deines Knech
tes des ſeeligen Sterns bißher haben ruf
fen muſſen: JEſu lieber Meiſter erbar
me dich unſer! da ſie dich wieder um ei
nen getreuen Seelen-Hirten und Auffſeher
angeruffen haben; und haſt mich als den al
lerunwurdigſten unter allen, die dir dienen,
darzu verſehen und beruffen, auch das Hertz
unſers theureſten Landes-Furſten dahin ge
neiget, daß Sie deinen heiligen Willen hierm
haben vollbringen muſſen; weiſt auch wie
ich dieſen Beruff im Glauben und Gehor—
ſam angenommen habe, und nunmehr nach

demſelben wircklich allhier angelanget bin,
und heute in deinem Nahmen den Anfang in
meinem Lehr-Ambte gemachet, auch wie ich
mich nach der Anleitung deines Wortes ge
gen meine Zuhorer und anvertrauten Kir
chen erklaret habe, nehmlich wie ich ihnen
durch deine Gnade mit meinem Ambte, ſon

der



8695) 3derlich aber mit meinen Worten, mit meiner
Auffſicht mit meiner SerlenSorgße
mit meinem Gebethe, mit meinem Furbil—
de mit meiner Gedult und mit meiner
Treue zu Hulffe kommen wolle, und wie ih—

nen dadurch und ſonſt an ihren Seelen
wircklich werde geholffen werden, woferne ſie
ſich dieſes zu Nutze machen, und nicht nur

vor mich, ſondern auch vor ſich ſelbſt be—
then und dich anruffen werden: Ach gieb
doch nun Gnade, daß dieſes alles in der That
auch alſo geſchehen moge!

Jch muß mich heute billig zu den zehen
Außſatzigen geſellen, nehmlich zu meinen
neuen lieben Zuhorern allhier und denen ze
hen Kirchen mit ihren Hirten, die hieher ge
horen und meiner Auffſicht anvertrauet wor
den, und mit ihnen ruffin: JESlI lieber
Mieiſter erbarme dich unſer; wie du
dich, zu unſerer Unterweiſung von deinem ewi

gen und unwandelbahren Sinne und Ver
mogengegen uns, uber die zehen Aufſatzigen
erbarmet haſt, welchen gleich auff ihr Gebeth
geholffen worden iſt.

Ach aieb uns doch vor allen dingen un—
ſern geiſtlichen Sunden-Außſatz rechtſchaf
fen zu erkennen, den wir alle noch an uns ha
ben; und laßes doch einem jeglichen in ſei

nem
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nem Gewiſſen offenbahr werden, ob derſel
be bey ihm in der herrſchenden Boß
heut oder in einer anklebenden Schwach
heit beſtehe, damit man ſich in der Reinigung
darnach zu richten wiſſe; und hilff daß wir uns
doch ja nicht ſelbſt rechtfertigen, und weder
nach unſerem eignen Willen und Gutachten
verdammen noch durch daſſelbe vor rein
und bekehrt halten; ſondern uns nach dei
nem Worte prufen, und von deinem Geiſte
durch daſſelbe in unſerm Gewiſſen richten
laſſen mogen. a) Hilff daß wirs hierinne
machen mogen, wie die Außſatzigen im
alten Teſtamente, die ſich nicht ſelbſt vor
rein erkennen, ſondern den Prieſtern zei
gen und dieſe von ſich urtheilen taſſen muß
ten: alſo gieb uns Gnade, daß wir uns auch
dem Prieſter und nicht nur denen ſicht—
bahren ſondern vielmehr dem unſicht—
bahren nehmlich dir unſerm himmliſchen
HohenPrieſter zeigen, und uns nach dei—
nem Worte richten, und entweder vor un
rein und unbekehrt halten mogen, want
wir nach demſelben unrein und noch unbe
kehrt ſind, oder daß wir uns nach demſel
den vor rein und bekehrt halten moger
wann wir nach demſelben rein und bekeh

ſin

a) Prtm 133/23.



*21 97)erſelb ſind: auf daß wir uns nicht aus blinder
»oß EigenLiebe und Unbuffertigkeit ſelbſt betru
ach 9en, und von unſerm geiſtlichen Sunden—
gung Außſatze nimmermehr gereiniget werden.
runs Und weiltes dann nach deinem Worte und
peder unſerm heutigen Evangelio vornehmlich nur
chten aufs Geberh und Anruffen ankomen ſoll; ſiehe
rein ſo ruffte ich heute mit allen zehen: JElu lie
dei ber Meiſter erbarme dich unſer! Erbar

zeiſte me dich uber mich und alle meine lieben Zuho
chten lrer in dieſer Stadt, auch uber alle Kirchen und
nne Gemeinden, ſambt ihren Lehrern auf dem
a im Lande, wie du weiſſſt, daß wir deine Erbar—

vor mung vonnothen haben.
zei Lajß uns nicht ruhen, biß wir von unſerm

nuß- beiſtlichen Außſatze durch wahre Buße und
auch wahren Glauben, und alſo nicht nur durch
chte die Erloſung und Vergebung ſondern
cht auch durch die Bekehrung und H ilic
chen ung durch wahre Bereuung, wirckliche
dei Vermeidung der Sunde und tagliche Beſ
un ſerung des Lebens, der Unreinigkeit loß wer

zann den mogen. Weil wir alle aus deinem
nbe Worte wiſſen daß nichts unreines zu
nſel dir eingehen und ohne die Heiligung
gen, hniemand den Herrn ſchauen wird a)
fehrt ſondern nur die, die reines Hertzens ſind b)
ſind.

E dasa) Ebr.12/14. b) Malttp.5 /t.
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das iſt, die den Sunden-Auſſatz durch wah dur
re Buße und wahren Glauben abgeleget ha ſth.
ben: und daß wir noch einen Cag vor

uueeuns haben, an welchem wir uns alle demlich
Peieſter nehmlich dir unſerm ewigen Ho  derl
venprieſter zeigen, und vor deinem Rich ach
terStuhle werden erſcheinen muſſen, da hort
du dann ohne alles Anſehen der Perſon ſien
richten, und keinen Unreinen und Unbe hut
kehrten vor rein und bekehrt und auch ihne
keinen Reinen und Bekehrten vor unrem ſeyn
und unbekehrt ſondern einen jeglichen nach zu ſl

ſeinem Zuſtande erkennen wirſt. a) mog

OeiWillen, zu Hulffe kommen ſoll, und ſotchts
vw Benicht in meinem eigenen Vermogeniſt; ſoderz

wolleſt du dich uber mich erbarmen, und mil riten
Gnade geben, das alles wircklich und fruchl' er ge
bahrlich zu verrichten, was ich jetzo vor dei dern
nem Angeſichte gelobet habe. Du wolleſi E
hier mit mir ſeyn, wie du dort mit mir gl! uns
weſen biſt, und aus dem Segen m meintll woll,
Ambte vor jedermann offenbahr werden lah gebe
ſen, daß du mich geſandt habeſt, und daß ich ge vr

meinen Zuhorern und anvertrauten Gemiil higke
den nicht im Zorn gegeben b) ſondetl gen;

durh

51
Malth.ug. by Hoſ.iz/1n



*3 695) Jeah durch ihr Gebeth geſchencket worden
haſeh.
vor! Zu dem Ende gib mir Gnade, daß

dem ich dein Word allezeit offentlich und ſon
Ho derlich recht verkundigen, auf die Heerde
ich ucht haben, vor alle mir anvertrauten Zu

da horer und Gemeinden Sorge tragen vor
rſon ſie und mit ihnen bethen ihnen mit einem
ibe Jquten Exempel  vorgehen, Gedult mit
zuch ihnen haben, und in dem allen recht getreu
rein ſeyn, auch alſo denen zehen Außtatzigen
ach zu ihrer griſtlichen Geneſung wircklich dienen

wmoge.
nn Die Ehre ſoll ewig und allein deine ſehn.

chts Denn wir wollen es nicht machen wie die
»zeune die nicht wieder kamen, ſondern wieſoderehende nehmlich der danckbahresama

mil riter,/ der wieder umkehrete  da er ſahe daß
chlier geſund worden war und fiel vor dir nie
deiſ der, und preiſete GOtt mit lauter Stimme. W.
lle Siehe ſo wollen wirs auch machen, wann
ge uns an unſern Seelen geholffen wird! Wir
neil wollen auch kommen, und GOtt die Ehre
laſ geben: wir wollen hier und am jungſten Ta
zich ge vor dir niederfallen, und deine Barmher
eil“ tigkeit mit tauter Stimme preiſen, und ſa
etl gen: c5Err du biſt wurdig zu nehmen
iru

ĩ E 2 Preiß

TTTT
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Preiß und Ehre und Krafft: Denn du
haſt alle Dinge geſchaffen und durch dthal
deinen Willen haben ſie das Weſen und
ſind geſchaffen. a) Du haſt uns gehei
let, du haſt uns erloſet und geheiliget. dhod

Alsdann wirſt du uns auch heiſſen aufſte
hen wie du den danckbaren Samaritel Ec

ſiſt.
fen. Deñ da werden wir auch auf dein Wolnmuſſen aufſtehen da werden wir muſſen
hingehen in die ewige Freude, und da wird Boe
uns dann unſer Glaube geholffen haben. Da
wird unſer zeitliches Kyrie Eleiſon undll ein
Erbarme dich unſer! W. in ein ewigts neldt
Halleluja verwandelt werden. Welchts der
wir dir, ſamt deinem Vater und heiligen

Geiſte, mit allen heiligen Engeln und
Auserwehlten ſingen werden im ve

mer und ewiglich! Amen! Alaglei
J ſter.

D Obenb. in.

J

Juirſt
er

inf
Vor lern



du VWorſtellungs-Wede:
ech dehalten zu Wißbaden am 14. Sonntage
nd nach Tiinitat. den 14. Sept. 1721.
yei als der

hochEhrwurdige und Hochgelahrte
e

HERRcein Egidius Gunther Hellmund/
üßheriger wohlmeritirter Pfarrer und Con-

oln
ſiſtorialis bey der Kayſerl. und des H. R. Re.hs

ſe. Etadt Wektlart
nach erhaltener

ird Bochfurſtlich NaſſauJtzſteiniſcher

De Vocation.ndil einem kunfftigen Ober-Pfarrer vorer
gts metdter Stadt Wißbaden wie auch zum Inſpectore
hts derer zu geſamter Dioeces derſelben gehorigen

gen Kirihen und Schulen
bey volckreichſter Verſammlung

von Einheimiſchen und Fremden
ugleich auch bey hoher Gegenwart gnadig-
ſter Herrſchafft und im Beyſeyn de o Hof Statt

offentlich vorgeſtellet wurde

vonD. Johann Chriſtian Langen
Jurſtlich NaſſauJtzſteiniſchensu perintend.

erſtem HofPrediger und Conſiſtorial. Rath.
Auff Begehren zum Truck ubergeben, als

I

v lern man des AJuhalta dieſer Rede aus einiger
Dertzeichniß ſich anuoch erinnern und ſel

bige daraus ergantzen tonnen.
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ERR! du Heiliger und groſſer GOtt!
der du deinem Volckte hiebevor verheiſ
ſen haſt, du wolleſt Jhm in der gna
denreichen Zeit des neuen Bundes Hir
ten geben nach demem Hertzen die
dafſelbe weiden ſollen mit Lehre und
Weißheit: Wir bitten deine gottlicht
Gute und Barmhertzigkeit, du wolleft
dieſe deine hochtheure Verheiffung auch
heute und forthin an dem geſammten
Volcke dieſer Stadt und Ambts laſſen
gnadiglich erfulrt werden! Amen!

Allerſeits Andachtige und Geliebtt
in dem HErru

Was anitzo, (bey furzunehmender offent li goV

cher Vorſtellung eines neuen Herrn we
Inſpectoris und Ober:Pfarrers hit be—
ſelbſt,) in dieſer volckreichen Verſom
lung, vor dem allerheiligſten Angeſicht! un
GoOttes, und mit Beziehung auff gott d

licht
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liche Verheiſſung, von mir aus innig—
ſtem Hertzens -Grunde iſt gewunſchet
und gebeten worden; ja auch wohl billig
von allen chriſtlich-geſinnten Hertzen ge
wunſchet und gebeten wird: dazu finde
mich veranlaſſet durch diejenigt hoch—
wichtige Verheiſſungs  Worte, wel
che bey dem Propheten Jeremia am 3.
vers. 15. aus dem Munde Gottes geret
det und auffgezeichnet ſich befinden;
wo.n es heiſſet: Und Jch will euch
Hirten geben nach meinem Haer
tzen die euch weyden ſollen mit
Lehre und Weißheit.

HoOllie ich nun itzo in eine ausfuhr
liche Betrachtung dieſer gott

n lichen Verheiſſung mich einS j laſſen und vertieffen: ſo wurde

zum Anlaß dienen mogen, den
Reichthum ihres Jnnhalts, und zugleich den
gottlichen Nachdruck derſelbigen, in einer
weit.ausgebreiteten Erklarung vorſtellig und
begreifflich zu machen.

Denn, ich konte reden von der Hoheit
und Vortrefflichkeit deſſen, der ſothane
Verheiſſung gethan hat; und zeigen, was

E 4 ſolchet
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ſolches vor einen hochwichtigen Antrieb ge
ben moge, zu auffmerckſamſter heiliger und
erſprießlicher Behertzigung derſelben. Jch
konte reden von dem gottlichen Willen
welcher, (ſo zu ſagen, die Haupt-Quelle
iſt von allen gottlichen Beſtunmungen, Ver
heiſſungen und Wercken, und ſich auff alles
dasjenige erſtrecket, was GOttentweder ſel
ber thut, oder auch von ſeinen Geſchopffen,
Cinſonderheit aber von dem Menſchen,) will
gethan und gelaſſen haben, auch ſonſt in
verſchiedener Abſicht, zum Reiche ſeiner All
macht, Gnade und zukunfftigen Herrlicheit
gehoren mag. Jch konte reden von der Art
und Unterſchied des göttlichen Gebens
und der ſo mancherley daher entſtehenden
Gaben; wie auch von der verichiedenen
Auffnahm und Verhalten der Menſchen ge
gen dieſelbige. Jch konte ferner reden von
der hohen und koſtbaren Gabe geiſtlicher
Hirten und was vor treffliche Nutzbarkei
ten dieſer bey erſtem Anblick verachtlich ſchei
nende Nahme in ſich faſſe; auch was vor
Nothwendigkeit, Wurde und PflichtSchul
digkeit damit verbunden, mithin auch, wie
die Heerde beſchaffen ſey, auff welche mit
demſelbigen gezielet wird. Jch konte weiter
reden von der vortrefflichſten Beſchaffenheit

der
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der geiſtlichen Hirten, die ſolche ſeyn ſollen
nach dem Hertzen Gottes; und wie dieſer
Ausdruck alle andere Gott gefallige Eigen
ſchafften und Erforderungen in ſich faſſe,
welche man hierbey nur immer nennen oder
anzeigen mogte. Ja, noch weiter konte ich
auch reden von dem HauptGeſchaffte
ſolcher geiſtlichen Hirten, welches in einem
geiſtlichen Weyden beſtehen ſolle, zur Un—
terhaltung des innern geiſtlichen Lebens und
Wohlſeyns der Schaaffe; und konte zeigen,
wir und warumb dieſes Weyden geſchehen
ſolle mit Lehre und Weißheit, und was
auch dieſer gottliche Ausdruck vor einen wei
ten Sinn und Abſicht in ſich faſſe; nicht we
niger, welche dann diejenige ſeyen, die ſol—
che Verheiſſung eigentlich angehe; deßglei
chen,auff welche Zeit dieſelbe ziele; und wel
ches der Anlaß ſey, welcher dem hohen und
groſſen ürheber dieſer Verheiſſung zu Her
furbringung und Verbindung derſelben, mit
dem was vorhergehet, und darauff noch wei

ter folget, gleichſam furgeſchwebet.
Von allem dieſem, (ſage ich,) konte ich

ſehr vieles reden, wenn ſolches von mir an
itzo erfordert wurde; auch Zeit und Umbſtan
de es zu thun verſtatteten. Da aber bereits
dasjenige, was Euer zukunfftiger Herr O—

E ber
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ber-Pfarrer und lInſpector in ſeinem erſten
Vortrag, den Er nach der Fulle ſeines Her—
tzens anitzo offentlich gethan hat, vor Got—
tes und Euren Ohren gleichſam ausgeſchut—
tet, uber das Maaß und Ziel ſeines Vor-
ſatzes und Vermuthens, welches ihr der
mahlen ihm zu gute halten werdet,) ſich ſo
weit erſtrecket hat, daß faſt keine Zeit mehr
ubrig iſt, von dem, was ich mir ſonſt bey
dieſer Gelegenheit zu reden furgenommen,
auch nur ein weniges zu ſagen: ſo weiß nun
mehro faſt nicht, was mit dem ſchönen
VerheiſſungsSpruche itzo thun und ma
chen ſolle, welchen ich zum Grunde meiner
Rede hatte legen wollen.

Jedoch, iſt es mir erlaubt, Euch zu eroff
nen, was eben itzo unter wahrender Pre
digt mir in den Sinn gekommen, als ich
vermerckte, wie mein Vorhaben beſagter
maſſen mir verruckt ware, und ich dezhal
ben in mir ſelbſt bekummert war, was vor
tine Materie ich bey ſolchen Umbſtanden zu
reden mir erwahlen ſollte: ſo muß ich ſagen,
daß bey denen ob angefuhrten gottli
chen Verheiſſungs Worten ich der be
ſondern Geſchichte mich erinnert, welche bey
dem heil. Evangeliſten Luca am aten, vers 16.
ſqq. in ſeiner Evangeliſchen Hiſtorie auffge

Es ztich
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zeichnet zu befinden iſt. Nehmlich, wie JE—
ſus, als Er nach ſeiner Gewohnheit am
Sabbath-Tage in die offentlche Schule
oder Verſammlung zu Nazareth gekommen
ſey, und auffſtehend aus der heil. Schrifft
etwas vorleſen wollen, in dem ihme gereich
tem und auffgeſchlagenen Buche des Pro
pheten Jeſaia den Ort gefunden habe, wo
(im s1. Capitel, v. 1. 2.) geſchrieben ſte
het: Der Geiſt des HErrn iſt bey mir; der
halben er mich geſalbet hat, und geſaudt,
zu ver: digen das Evangelium den Armen,
zu heilen die zerſtoſſene Hertzen, zu predigen
den Gefangenen, daß ſie los ſeyn ſollen, und
den Blinden das Geſichte, und den Zerſchla—
genen, daß ſie frey und ledig ſeyn ſollen, und
zu predigen das angenehme Jahr des Herrn.
Und als Er das Buch ugethan, und es dem
Diener gegeben, auch hierauff ſich niederge—
ſetzet, und aller Augen, die in der Schule
waren, auff ihn geſehen: habe Er (JEſus)
angefangen zu ſagen: Heute iſt dieſe
Sthrifft erflillet vor euren Ohren.
Und alle hatten Zeugniß von ihr gegeben, und
ſich verwundert der holdſeetigen Worte, die
aus ſeinem Munde gegangen, und geſpro
chen: Jſt das nicht Joſephs Sohn?

Denn, da wir zuvor faſt auff gleiche
Weiſt
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Weiſe der beſondern Worte aus dem Buche
des Propheten Jeremia ſind erinnert wor—
den, durch welche GOtt verheiſſet, Er wol
le ſeinem Volcke Hirten geben nach ſei
nem Hertzen die daſſelbe weyden ſol
len mit Lehre und Weißheit: ſo kon
nen und muſſen wir mit Wahrheit ſagen,
daß auch dieſe Schrifft heute an dieſem
Tage vor Euer aller Augen und Ghren
ſey eifüllet worden. Denn, zugeſchwei
gen, daß dieſe gottliche Verheiſſung auff
alle und jede Orte ſich erſtrecket, wo dem
Ertz-Hirten, unſerm Herrn ZEſu Chriſto,
eine Gemeinde und ein Volck deß Eigen—
thums durch ſein Wort und Geiſt, und an
dere Gnaden-Mittel, geſammlet und bereitet
wird; zumahl, da wir nunmehro in der gna
denreichen Zeit des neuen Bundes leben,
und dieſes Bundes an allen Orten konnen
theilhafftig ſeyn, an welchen ſein heil. Wort
und Sacramenten mit unverletztem Weſen
annoch ſtatt finden; Er auch ſeine Kirche
biß ans Ende dieſer Welt erhalten, und folg
lich auch dieſe ſeine Verheiſſung zu aller Zeit,
wann es vonnothen iſt, an ſelbiger erfullen
will; mithin auch wir derſelben uns vertro
ſten konnen, als lange wir an der Gnade des
neuen Bundes, deßgleichen an der Kirche

Got—
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Gottes, und an ſeinem heil. Worte und Sa—
cramenten, annoch Antheil zu haben ſuchen
und begehren: ſo konnen und muſſten wir auch
ſagen, daß eben dasjenige, was in obange
führter Verheiſſung iſt verſprochen worden,
an dem heutigen TCage (wenn ich auffs
eigentlichſte es ſoll ausdrucken,) uns nicht
ſowohl zu wuntſchen noch zu hoffen
als vielmehr wircklich und in der That, auch
wiederumb zu dieſem mahl, von GOtt all—
hier gegeben und erfullet ſey. Und zwar
in eben demjenigen den ihr itzo bereits
gehoret habt, und hier vor Euren Augen ſe
het; nehmlich dem in der Wahrheit Hoch
Ehrwurdigen und in gottlicher Lehre
und Weißheit hochgelahrten Herrn
Egidio Gunther chellmund biß-
anhero wohl meritirten Paſtore und Con-
ſiſtoriali bey der Kayſerl. und des Heil. R.
Reichs Stadt Wetzlar, nunmehro aber or
dentlich-beruffenen Ober-Pfarrer bey dieſer
unſerer Stadt Wißbaden, und Inſpectore
derer zu geſammter Dioeees derſelben gehori

gen Kirchen und Schulen: als in welchem
wir anheute durch gottliche Gnaden-Ver
leyhung wieder erlangen, was wir an deſſen
nunmehro in OOtt ſeelig-ruh.. den Herrn
Antecellore, (einem nicht nur aach dem

Nah



M( tio)
Nahmen, ſondern anch in der That hell
leuchtenden KirchenStern/*) verloh
ren haben; nehmlich einen Hirten nach
dem Hertzen Gottes: der ſowohl nach
aller behorigen AmbtsCuchtigteit der
Abſicht, der Gaben und des Berurs, als auch
nach aller behorigen AmbtsFuhrung und
AmbteeWirckung als einen ſolchen ſich
gnugſam legitimiren konne.

Nun kañ ich hierbey zwar leichtlich denk
ken, daß auch wohlviele in dieſer gegenwar
tigen groſſen Verſammlung, und ſonſt auſ

ſer

 Es wird allbier geſehen auff des neulen Herrn In-
ſpectoris wurdiaſten Anteceſſorem, weiland
ri. Herrn Johann Georg Stern, getob
ren zu Niybaden im Jahr Chrifti 1623. ain 12.
Januar. und ſeeligſt verſtorben in der Nackt nach
dem zten Pfingſt Tage a.c. wiſchen dem zten
und aten Junii im zyſten Jahre ſeines Alters
und ſeines ruhmlichft. gefuhrten Inſpectorats im

yten Jahre. Vonwelchemwohl alle die ihn ae
nau gekennet mit Wadrteit werden tuh
men n üſſen daß Er nicht rur ein Mann von
ſonderbahren Gaben der Natur und deg Fleiſſes
au Vortreßlichkeit des Leibes und Gemuths wie
auc der Studien und Artigkeit der Conucrtla-
tion, ſendern ouch von ſonderbahren Gaben der
Gnade in ſeinem gantzen Chriſienthum und
Ambte und alſo in der That ein hellleuchtender

Kirchen-Stern geweſen ſep.
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ſer derſelben, ſich befinden werden, welche ihn
noch nicht recht kennen, und auch daher nicht
glauben mogten, daß ein Hirte nach dem
Hertzen Gottes uns von GOtt in der Per
ſon eines ſolchen Mannes ſollte verliehen ſeyn,

von welchem bißher durch ein Reichsund
faſt Weltkundiges boſes Geruchte aller Or
ten ſo viel widriges und ungleiches iſt grhoret
worden. Allem, wer ſich der Sache recht
genau erkundigen will: der wird zugleich gar
leicht erfahren, daß ſolchem weit. ausgebreite
tem boſem Geruchte in gleicher, ja wohl
noch groſſerer Maſſe auch ein gantz ande-
res und gutes Geruchte hier entgegen ſtehe;
und hat man uber dieſes auch billig zu beden
cken, daß, nach den klaren Zeugmſſen der heil.
Schrifft ſelber, es mchts neues noch frembdes
ſey, wann auch die rechtſchaffenſte und un
ſchuldigſte Lehrer einem ungleichen und bo—
ſen Gerüchte unterworffen ſind. Denn,es
iſt ja allen bekannt, was Paulus, der aus—
erwahlte Ruſt-Zeug Gottes, hierinn von
ſich und ſeinen Mit-Apoſteln 2. Cor. am
Gten vers.8. uns zum Zeugniß hinterlaſſen,
wenn er ſchreibet; daß fie ſich ats Diener
Gottes zu beweiſen hatten durch Ehre und
Schande/ durch boſe Gerüchte und gu
te Geruchte/ als die Verfuhrer und doch

wahr



 ciiz) ewahrhafftig W. und kurtz vorher zu er“

kennen giebt, was dieſes ungleichen Rufes
Urſach ſey, nehmlich dieſes, weil rechtſchaf

Wahrheirt in der Krafft Gottes und
fene Diener Gottes in dem Worte der!

durch Waffen der Gerechtigkeit bey
des zur Rechten und Lincken kampffen
muſſen. So iſt nicht weniger bekannt, was
der Herr JEſus ſelber Matth. 10. 25. von
ſich und allen ſeinen wahren Jungern glei
chermaſſen zeuget; wenn er ſpricht: haben
ſie den hauß· Vatter Beelzebub geheiſ
ſen; wie viel mehr werden ſie ſeine
cZaußGenoſſen alſo heiſſen! Und die
Braut JEſau ſpricht von ſich im hohen Braut
Liede Salomonis, Cap. 1. ſ. 6. Jch bin
ſchwartz aber gar lieblich; wie die chutten
Ke dar wie die Teppiche Salomo. Sehet
mich nicht an daß ich ſo ſchwaitz bin;
denn die Sonne hat mich verbrandt:!
Meiner Mutter Kinder zurnen mit
mir: Mann hat mich zur Hutterin der
Weinberge geſetzt; aber meinen Wein
berg den ich hatte habe ich (nach
Anſchuldigung derer, die uber mich zurnen,)!
nicht behuter. Und wie auch noch zu un
ſern Zeiten rechtſchaffeue und unſchuldigt
Lehrer ein gleiches von ſich ſchon offters ha

ben
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pel des frommen Johantnuis Arndtu, und au—
derer gottferligen 1ne otegorum unſetrer Ev-—
angelijſchen Kirchen. Solchem uuch haben
auch wir an dem ungleichen und boöſen Ge—
ruchte, womit der gegenwartige treue Leh—
rer biß daher beleget worden, ſo ſchlechthin
keinen Anſtoß zu nehmen; ſondern vielmehr.
nach denen von ihm bereits habenden ander—
veitigen Proben, uns emes ganzz andern
ind beſſern von ihm zu verſehen; mithin den
elben als einen uns von EOtt geſchenckten
hirten nach dem hertzen Goertes an und
luff zunehmen. Denn, es zeuget ja auch
on deſſen Unſchutd das allerhochſte weltli—
he Ober-Haupt der gantzen Chriſtenheit,
ehmlich die zu dieſer Zeit glorwürdigſt regie
ende Romiſch Kayſerliche Majeſtat, wel—
he nach vorgangiger Erkundigung ſich der
ben gewiſſer maſſen auch mit angenom—
jen. Es zeugen davon ſo viele hochſt- und
och-anſehnliche Stande des Reichs, wel—
)e davon gnugſam emes beſſern uberzeuget
nd, und ſolches bey vielen Gelegenheiten,
uch theils durch Vocatioren zu hochwichti—
n Kirchen-Aembtern., von ſich blicken laſ—
n. Es zeuget davo das Kayſerl. und des
eil. Rom. Reichs hochpreißliches Cam

S
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mer-Gericht zu Wetzlar, welches die] Un
ſchuld dieſes treuen Lehrers biß daher nicht
weniger erkañt, und deſſen mehreſte hohe
und andere Angehorige, ſo der Evangeli—
ſchen Bekenntniß zugethan, ihme ihre See
len, zu geiſtlicher Seelſorge, zuverſichtlichſt
anvertrauet; ja auch der mehreſte Theil E.
hoch-Edl. Magiſtrats und lobl. Burger—
ſchafft zu Wetzlar, die auch davon noch er—
nes beſſern uberzeuget worden, und ihre Lie—
be, ihn als ihren geiſtlichen Hirten und
Seelſorger noch langer zu behalten, vor, bey
und nach ſeinem Abſchied, durch viele deut—
liche Proben zu erkennen gegeben. Es zeu
gen jerner davon verſchiedene unverwerffliche
Reſponſa hoch- anſehnlicher Theologorum
unſerer Kirchen,* und ins beſondere E. hoch

lobl.

»Hieher gehdret unter andern auch das Schrei
ben welctes an eine in einer hoben Riiche—
Charge ſtehende Pe ſon von einem derer vor—
nebmiten und alteften Theologorum ur ſeret Ev
angeliſchen Kitchen auff einer vod berübmten
Vniverſitat unſers teutſchen Vater Landes un
term 10. Aaji a.c. in folaenden terminis jungſ
bin iſt abzelaſen worden:“ Woblaebohrner Hert/
„und autiger Patron. Ew. Excell. bleibe hoch—
„lich verbunden daß Sie die Gute vor mich ha
„ben wollen und rair die in der Hellmundiſchen

2 Sacht
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lobl. Theoſogiſchen Facultat zu Jena; wie
auch verſchiedene hochfurſtuche und andere
Gratulations-Schreiben, womit deſſen hie—
ſige Vocarion nachdrucklichſt iſt beehret wor—
den; benebenſt denen hochgutigſten Glück—
Wuntſchen, womit auch einige hohe Herren
Geſandten aus dem Mittel der Geſandſchaff
ten E. hochlobl. Corporis Euangelici bey E.
hochſtanſehnlichen Reichs- Conuent zu Re
genſpurg, in ihrem und anderer Nahmen
gleichermaſſen ihn beehret haben. Und alſo
zerget itzo auch hievon am allerdeutlichſten die
an ihn ergangene gnadigſte Vocation unſers

F 2 Durch
„Sache ergangenen Acta, (find alle darifi
„gewechſelte Streit-Schrifften,) gedruckt
„hochgeneigt communicirtt; wofulr groſſen Danck
„blemit abſtatte: weil aus denſtlben viet erſehen
„das ſonſt faſt nicht geglaubet hatte wie mañ
„mit dem rechtſchaffenen, gelehrten und
„frommen Diener Gottes, der ſich als ein
„wahrer Geiſtlicher allenthalben etwieſen ver
„fahren hat.c. Wiewobl auch diee Verfelgung
„des unſchutdigen Herrn Hellmunds aue der
„argerlichen impietiſtiſchen Schwarmerey wi—
„der die praxin Pietatis herſtaminet als der
„Character des wahren Chriſtenthume. Aber
„GoOtt taßt ſich nicht ſpotten ec. Wie danu ſeine
Gerichte je mehr und mehr ausbrechen; die a—
„ber von wenigen attendiret werdeu tc.

yĩd.ſupr. Pe 55. Not. a. b.
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ſten und Herrn, der itzo in hoher Perſon hier
ſeibſt zu gegen iſt, und nach wohl-erkannten

ſich in Proben von der Unſchuld und Recht
ſchaſfenheit dieſes treuen Lehrers, nebſt dero
anch anweſenden hochfurſtlchen Frau Ge
mahlin, aus ſelbſt eigener Bewegmß und U
berzeugung ihres Hertzens, ohne jemandes
anderweitige Ver anlafſung, (nachdem Sit
ihn vormahls in einer hier cbaelegten Gaſt
Predigt ſelbſt gehoret,) zu dieſer erledigten
Station ihn unter allen auswartigen, (da
ein eimiſche auch wohl- verdiente Manner,
aus bewegenden Urſachen es von ſich abge
lehnet,) in beſondern gnadigſten Vertrauen
auserſehen und erkieſet hat. Wenn aber auch
dieſes alles nicht vorhanden, noch zulang
lich ware, von ſeiner Unſchuld Zeugniß zu
geben; ſo konte, auſſer deſſen verſchiedenen of

fentlichen Schrifften, guch wohl faſt
allein die itzo vor Euer aller Ohren er
baulichſt- abgelegte Antritts-Predigt die

ſelbe
424 Hieher aehoren deſſen aeſamnte Apoloreriche

anch Lehr-und Bekeütniß-Schrifften; ued
unter denſelbenint teſondere deſn (alio intitulir-
ie) angefochtene und gerettete Lehre; als in
welchet er ſich aus noch andere zu Rettung ſti
ner Unſchuld gehorige Documenta recerirtt.

4



E (117)ſelbe zur Gnuge beſtattigen. Denn, ihr
werdet alleſamt bekennen muſſen, daß
ihr nichts anders in derſelbigen von ihm ge—
horet habet, als was der Lehre vottliches
Worts, und nach demſelben denen offentli-
chen Bekenntniſſen unſerer Evangeliſchen
Kirche, zu welcher auch alle ihr zugethaue
offentliche Lehrer und Prediger in denen Ev—

angeliſchNaſſauiſchen Landen, (nach Vor
ſchrifft der darinn eingefuhrten Kirchen-Oird

nung,) bey ihrer Ordination verpflichtet
ſind, gemaß iſt: und dergleichen Predigten
werdet ihr kunfftighin noch viele mit gottli—
cher Verleyhung von ihm horen; folgleh
auch ſo wohl an den Fruchten ſemer Leha.
als an den Fruchten ſeines Lebens und ubru
gen gantzen Ambts-Fuhrung, die Recht—
ſchaffenheit dieſes von neuem uns geſchenck
ten Lehrers gnugſam zu erkennen, mithin
auch der Frucht und Wirckung eures biß—
herigen onentlichen Gebets, daß GOtt die
erledigte Stelle durch einen rechtſchafftnen
OberHirten und Aufffeher wiederumb er
ſetzen wolle, hierunter zu genieſſen haben.

Wie nun ſolches alles zwar denenjenigenw
nothiger Bewahrung dienen mag, welche
von deſſen werther Perſon bißhero noch et—
wa ungleiche Mepnung gefuhret: ſo muß
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dennoch bey dieſer Gelegenheit auch denen
andern, welche ſich ſeiner Perſon und Dien
ſtes erfreuen, und bereits eine beſſere Mey
nung davon haben, eine hiebey hochno
thrge Lection recommendiren; welche dar
inn beſtehet, daß wegen der Liebe und Hoch
achtung, die man zu rechtſchaffenen Chriſt
lichen Lehrern bey ſich heget, mañ ſich nicht
alſo fort vor einen wahren und rechtſchaf
fenen Chriſten halte. Denn, ob mañ zwar
der Gute GOttes billig zu dancken hat,
daß wir in einer ſolchen Zeit voritzo leben,
da mañ durch falſche Beſchuldigungen des
Euten ſich nicht ſo leicht verfuyren laſſet,

Fndcern verſtandige Leute, auch wohl durch
tloſe Excoliung ihrer Vernunfft und an
dere dienliche Seudien, von vielen Dingen
ein beſſeres Einſehen haben mogen, und mit
Wohlgefallen davon zeugen horen: ſo blei
bet jedoch die wirckliche Belebung und Aus
ubung Chriſtlicher Wahrheit von bloſer Er
kenntniß derſelben in einigem Begriffe des
Verſtandes noch immer ſehr weit unter
ſcheiden; und iſt auch eben dieſes mit ein
HauptStuck unſers ſundlichen Verder
bens, daß wir den bloſen Begriff vom
wahren Chriſtenthum ſo leicht vors We—
ſen ſelber, die bloſe Liebe zur Wahrheit

vor
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86115) de
vor den thatigen Wandel in der Wahr
heit halten; oder auch wohl gar, durch ei—
nen heimlichen und unvermerckten Selbſt—
Betrug, uns beduncken laſſen, wir hatten
unſerer Schuldigkeit vor GOtt ſchon ein
Genugen gethan, wann wir nur um gute
und rechtſchaffene Lehrer. uns bemuhen;
und als wurde nun der liebe GOtt um deß—
willen, weil wir an den ungleichen Ruf
von ihnen uns ſo leicht nicht kehren, glei—
chermaſſen auch mit unſerm annoch ſchlech-
ten Chriſtenthum es ſo genau nicht nehmen,
ſondern vor wahre und rechtſchaffene Chri
ſten uns paſſiren lafſen. Vor welchem
Seelenſchadlichen Wahn, gewißlich alle
Liebhaber und Vertheidiger derer ſonn bry
der Welt verhaßten rechtſchaffenen Lehrer
ſich mit Fleiß zu huten haben.

Ubrigens gleichwie die Zeit, zu welcher
GOtt uns dieſen werthen Mann geſchencket,
in verſchiedener Abnicht f. uns gleichſam
ſelbſt viel gutes von ſeiner Perſon verheiſſet;

E 4 ſoWird gezielet aufden Monat Eeptembet deſ
ſen erſter Tag mit des neuen Derin Inſpecto.
ris Vornahmen nehmlich mit dem Nahmen
Egicius im Calender ſich bezeig net fintet Am

7din Siyt. (da dastſonntaglipe Evangelium

vom



M(120)ſe haben wir auch er als ein gutes Zeichen
billig anzuſehen, daß eben an dem heutigen
14den Sonntage nach Trinit. da zugleich
der 14de Tag Septembr. einfallt, an wel
chem die Grirchiſche Kirche das ſo genañtt
Feſt der CreutzesErhohung feyerlich be
gehet, uns ein ſolcher Mañ von GOtt ge—
ſchencket wird, welcher auch an ſeinem Theil
die Mahl Zeichen des Creutzes Chriſti
in nicht geringer Maſſe bißhero mit getragen
hat. Und nachdem ich mich hierbey zugleich
erinere, wie vormahls der aller- erſte chriſt
liche Kayſer Conſtantinus Magnus zu Ehren
des Creutzes Chriſti die ſehr lobliche Ver

ordnung

vom vbarmthertzigen und reiſenden Samariter
bandelt hat Er zu Wetzllat ſeine Abſchiete/und
am 14den Septembr. dahin das Fefi der Creu
tzesErhohung geletzet iſt und des von Chui

ſto gereinigten danckbahren Samariters im
ſonntaglichen Evangtiio gedachn wird zu Wiß
baden ſeine Antritts Predigt gehalten. Den 11.
Septembr. am Tage Abrahams iſt Er von
Westz ar abgereiſet: den 12. Sept. am Tage Gott
liebr iſt Er durch Jtzſtein getommen; und am

13. Sept. am Tage Amati zu Wißbaden ange“
langet; wie ſolche Nahmen in dem beruhm—
teſten ChurSachiſchen Calender auf ermeldte
Tage geleget ſich befinden.

n E



Wci21)ordnung gethan, daß, da ſonſt vorhero die
großte Übelthater an das Creutz gehefftet wor
den, und alſo das Creutz mit einer groſſen
Schmach verbunden geweſen, hinfuro und
nach ſeiner Zeit jedermañ das Creutz in hohen
Ehren halten, und weiter hin kein Ubeltha
ter den Creutzes-Tod erleiden ſollte: ſo muß
manñ nunmehro auch den Schluß machen,
daß, wañ nun auch zu unſerer Zeit mañ je
mand mit dem Creutze Chriſti beleget, oder
auch wohl mit Chriſto gar an dem Crceutze
hangen ſiehet, derſelbe vor keinen Ubeltha—

ter, ſondern vielmehr vor einen Nachfolger
JEſu zu halten, mithin das Creutze JEſu
auch billig nicht mehr vor eine Schmach und
Schande, ſondern vielmehr vor die aller—
gronte Ehre zu achten; folglich auch wohl
hertzlichſt zu wuntſchen ſev, daß das glorioſe
Creutz oes Herrn JEſu, bey allen, die es
kennen und lieben, auch an dem heutigen
Tage moge im vollen Lichte ſeiner Herrlich
keit erhohet ſeyn!

Wer nun mit mir hertzlich wuntſchet und
degehret, daß das Amt dieſes neuen geiſtli—
hen Ober. Hirten und Aufffehers, zur Ver-
errlichung oes Creutzes JEſu, bey dieſer Ge
neinde, u. gantzen zugehorigen Dioeces. hinfort
noge reichlich geſegnet ſeyn; der bete mit mir

F5 von



 ti22)von Hertzen alſo: O allmachtiger gůti—
ger GMtt! E. W.

(Hierauff wurde das Gebeth geſpro
chen, welches in der Naſſauiſchen Kir—
chen-Ordnung, bart. J. Tit. XV. 1. 5
p. 188. ſqq. vorgeſchrieben zu befinden.
Nach deſſen Endigung wurde das in be
ſagter Kirchen-Ordnung l. c. p. 191. ſq.
gleicher maſſen vorgeſchriebene Formular
der offentlichen Vorſtellung und Com-
mendation, mit Accoñ odirung deſſelben
auf gegenwartige Umſtande, adhibiret und

verleſen, und darauff noch folgender

Beſchluß hinzugefüget.)
Endlich beſchlieſſe ich meine Rede und diß

mahlige Verrichtung mit nachfolgenden in
einige kurtze ReimZeilen q dẽſo
mehrern Nachſiñen und Behalt,) ver—
faßten Worten:

Hſuff einen Hellen Stern folgt itzt ein
V

Heller Mund:
Der ſoll auff helles Licht nunhelle Stim

me fuhren!
Das beßte fehlet noch! der Hertzen

heller Grund:Ohn welchem Aug und Ohr kañ Stern

und Mund verliehren.
Det



z c123) Je
Der Wahrheit Zeugniß iſt ein göttli

ches Geſchenck!
Wißbaden merck es wohl! willſt du im

Seetten grunen;
So laß es dir zum cHeil nicht zum Gerich

te dienen.
Die Zeugen warnen dich! Sey deſſen

eingedenck!
Amen! Es geſchehe alſo! Amen!

Der vornehmſte Ruhm eines hellen Sterns
beſtehet in hellem Lichte; der vornehmſte Ruhm

aber eines hellen Mundes beſiehet in hellet
Stime. Jenes dienet rors Geſicht; und
dieſes vors Gthor: welches die beyte Haupt
Sinen ſind wodurch die Erktütniß der Wahr
beit muß ins Hertze kemnen. Eolche Vetrachtung
und dad urch veianlaßte Alluſion, dienet zum
Nachdencken wanumb nach dem Zeugniß, wel
ches zuvor ein heller Kirchen-Stern gefut
ret aber/ nach deſſen in ſeiner am ESvnñtage Ex-
audi a.c. zu Wifbaden gehaltenen letzten Pre
digt/ aue Actor. XXII. vV. 18. bedencklich ge
fuhrten Kloge,in der Maſſe ſcines Wuntſhes nicht
iſt angenemen worken, nun artk zu dete mebrerer
Uberzeugung der Zuborer /das Zeugniß einer hel
len Kirchen-Mundes, noid gottlid er Ver—
ſehung ſolgen muſſe. Wer Verſtand und Nach
dencken kat: wird ſolches nidht ſo ſchleg tbin ror
etwas zufalliges anſehen und erachten.

(rid. Eſa, XL. 3. c. LII. 8. c, LVIII. 1.)



Zu Erfullung des noch uberbliebenen Raums,
vhat mañ vor diculich erachtet nachfolgende kurße Ver—
zeichniß derer tißher edirten Hellmundiſchen

Schrifften bersufugen.
J. Nothige Berantwortung auff Herrn di. Geibels Be

ſchuldigungen. 1713. in ato. (20. Bogen.)
li. Confeſſio Evangelica, oder Evangeliſches Be

keũtuiß. 1714. in ato. 1. Alpk. und 12. Bogen.)
III. Angefochtene und gerettete Lehre oder wahrer

Jnhalt und Verſtaud aller und jeder Lehr-Batze in
beyden vorigen Apoloßgien nebſt ſfteben Theologi-
ſchen Bedencken daruber e2c. 1720. in ato. ſsBogen.)

IV. Der Enthkuſialt und Syncretiſt, oder grundliche
und erbauliche auth der H. Schtifft denen Sym-
boliſchen Buchern und der Lehre det Evangeliſchen
Kirchen gemaſſe Ertlarung des ſo-genaüten En
thuſiasmi u. Syncretismi. 1720. in ato. (1o. Bogen.)

v. Rechtglaubige Erklarung auff ein ſo-geucütts
Reſponſum einiger Stiußburgiſchen Thecologo-
tum; nebfi dem tazu gebotigen Reſponſo E. lodl.
Juriſten  Facultat daſeibſt. 720. in atoci Bogen.)

VJ. Das heiligeLeben hrifti oder heiliume Aumerckun

gen uber dafſelbe aus der eu 4. Evaugeliſten c. 1719.

in ato. (2. Alph. und Bogen.)
VII. Das A. B. C. in der Gottſeeligkeit.7 12. in i2mo.

ls; Boger.)
VIII. A:gumenta Eucho- Biblica, otet bibliſche Ge

bete/runte. 1720. in 12mo (4. Bogen.)
1X. Theologiſcthe Antwort auff die zwey Fiagen:

1. Ob das heutige welteubliche Tantzen Eunde ſey?
2. Ob das Sp elen Sunde ſey? i720. in i12mo.

a Bogen.)iEird in Wetzlar und Francklurt zu ſinden; und der

mablin in Jtzftein bey Joh. Jac. Halig zu Wipladtun
abet bey daſelbftigen Buchbinder zu erftagen.
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